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| Englands Ausgleihsverfuhhe zur deutſchen Gleichberechtigungsforderung 
Einladungen bereits ergangen 


Amtliche Mitteilung über ihre Ber- 
handlungen mit Berlin, Paris und Rom 
London. Das engliſche Außenminiſterium gab in 
der Nacht zum Mittwoch folgende Verlautbarung heraus: 
„Die engliſche Regierung ijt mit den Regierungen von 
Frankreich, Deutſchland und Italien in Verbindung ge⸗ 
treten, um ſich zu vergewiſſern, ob die Schierig⸗ 
keiten, die durch den Austritt Deutſchlands aus der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz entſtanden ſind, zum Gegenſtand 
eines Meinungsaustauſches unter ihnen gemacht werden 
könnten. Die Angelegenheit wird noch erwo⸗ 
gen. Die engliſche Regierung hat aber zu verſtehen gege⸗ 
n, daß, wenn das Verfahren als tunlichſt angeſehen wird 
und allgemeine Zustimmung findet, fie gern bereit wäre, 
eine Konferenz zu dieſem Zibeck nach London einzuberufen.“ 


\ Herriots Bedingungen 
Paris, Ueber das Ergebnis der Unterredung zwiſchen 


tig London. 
egen numehr 
nf 


Die zujtändigen engliſchen Kreiſe beitä- 
ehr die Preſſenachrichten, wonach die enaliſche 
ug die Einberufung einer Fünf ⸗Mächte⸗ 
erenz nach London zur Erörterung der Ab⸗ 
e erwägt. 
rankreich, Deutſchland, 
en und England voll vertreien fein, während 
ika einen Veobachter entſenden kann, falls 
Nicht voll vertreten laſſen will. Der engliſche Vor⸗ 
war der Gegenstand der Unterredung zwiſchen dem 
en Außenminiſter Sir John Simon und dem 
ſchen Miniſterprüſidenten Herriot am Dienstag. 
n läßt verlauten, daß die engliſche Regierung mit den 
en Mächten außer Frankreich wegen dieſes Vorſchlages 
icht amtlich in Verbindung getreten iſt. Die 
r erung ſoll auf 
ſerenz in alleretſter Linie behandelt werden. Die 
© Regierung, fo heißt es, lege den allergrößten 
auf, daß Deutſchland ſich wieder an den 
ungsverhandlungen in Genf beteilige. 
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bb ein, Standard“ meldet, man b : Herriot und Sir John Simon verlautet in politiſchen 
| ten, daß an Sitzung des denen Kreiſen, daß Herriot ſich dem Plan Macdoualds nur unter 
ongskonferenz. die eigentlich am kommenden | Selimmter Bedingungen habe anſchliehen wollen. Angeblich ver⸗ 
um eim 9 stattfinden ſollte, wegen des engliſchen Schrittes lange er, daß die vorgeſehene Konferenz nicht in London, ſon⸗ 
1 kg 8—10 Tage verſchoben werden würde. dern in Genf, d. h. alſo wenigstens theoretiſch im Rahmen des 


Völkerbundes, ſtattfinde. Herriot ſetzte ferner voraus, daß die 


— . ——— ——— —̃ — — 


A 
Paris. m: u” intereſſierten kleinen Mächte kei inſpr 

8. Die Unterredung zwiſchen Herriot 1 d l e EEE 
gute en 175 Stunden Selele beide Minitier nad gegen dies Betfanren erheben um daß katie am 
Fageigung der Ausſprache von den Preſſevertretern mit Vierer⸗ oder Fünſerkonferenz nur einen vorbereiten⸗ 
2 de kürmt wurden, weigerten ſieſich irgend den Charakter haben ſolle, wührend der endgültige Beschluß über 
| jean rklärungen abzugeben. Außenminifter die Gleichberechtigung dem Völkerbund überlaſſen bleiben mülſſe. 
7 7 nchab lediglich bekannt, daß er unverzüglich im Flug⸗ Dem „Matin“ zufolge, ſollen Macdonald und Simon unter Um: 
1 ch London weiterreiſe, während Minifter- | Händen bereit ſein, die Konferenz zu erweitern und Pos 
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erklärte, daß der Meinungsaus- 
hr herzlich und aufrichtig geweſen ſei. 


Für ſozialiſtiſchen Aufbau 


Jahrestagung der engliſchen Arbeiterpartei — Die Spaltung überwunden — Richtlinien 
für die nächſten Aufgaben der Partei 


len ſowie die Tſchechoſlowakei einzuladen. 


% 
0 laden. Am Montag wurde in Leiceſter die 32. folge 1500 chineſiſche Freiſchärler getötet. Japaniſche Bomben⸗ 
55 beg ſerenz der engliſchen Arbeiterpartei eröſſnet. flugzeuge verfolgen die nach dem Ueberſchwemmungsgebiet 
te tren maßnahmen gegen die vor wenigen Monaten erfolgte ] fliehenden Chineſen. 
1. ung der An abhängigen Arbelter⸗Par⸗ 
Re u; in einer geringen Beteiligung an der diesjährigen 
de h auswirtt, war am Vorabend der Eröffnung eine 


A ner elprganijation, die ſogenannte Sozialiſtiſche 
det worden. Dieſe ſetzt ſich hauptſächlich aus den⸗ 
die Ügliedern der Unabhängigen Arbeiterpartei zuſam⸗ 
Abtrennung nicht mitgemacht hatten. Die 
Liga hat in erſter Linie propagandiſtiſche 


den Vlanlerenz befaßte ſich mit verſchiedenen jozialikis 
Nen und men und Entſchliehungen, die das ganze 
unn, außenpolitiſche Programm der engliſchen Arbeiter: 
ur seen. Neben einer Entſchließung, in der die voll: 
Nr u Streichung der Kriegsſchulden und Ne 
NR Kin u „Selordert wird, iſt beſonders bemerkenswert eine 
| % Nur osentiältepung. Dieſe widerſetzt ſich 
di, Unger u irgendeines Staates, verlangt aber, 
* de e 
n a N l . 0 
N — aligen Mittelmächten nachkommen. Die eng⸗ 
3 198 4 des Hooverprogramms 
egtebhmdys 
Jie bun N 
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Baron Rothſchild 
ſoll den Offenbarungseid leiſten 
Baron Louis Rothſchild, der Präſident der im Vorjahr in 
Schwierigkeiten geratenen Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt. — 
Auf Grund einer neuen Verordnung der eee 
Regierung, die die bisher beſtehenden formaltechtlichen 
Schwierigkeiten beſeitigt, ſoll Rothſchild nun zum Offen⸗ 
barungseid gezwungen werden, nachdem Packer ihn zur 
Erſatzleiſtun Hr die Verluſte der Kreditanſtalt heranzu⸗ 
ziehen, bisher vergeblich geweſen waren. 


r 11 
in ven, Mriglietend ſprach der Parteiſekretär Arthur Hen⸗ 
t bart. üſident der Abrüſtungstonferenz, der fi ledig ⸗ 
volitiſchen Fragen befaßte. 


2 Krieg in der mandſchurei 


einem Bei einem Straffeldzug am Nonny⸗Fluß 
nr Bericht der mandſchuriſchen Militärbehörde zus 


Donnerstag, den 6. Oktober 1932 
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Fünfmächtekonferenz in London 


— Heftiger Widerſtand in Frankreich 


Keine Illuſionen! 


f Von Abg. Dr. Glücksmann. 
Die Brotfrage. 

Schleſtien, das noch vor einigen Jahren induſtrie⸗ und 
kapitalsreichſte Land, entbietet heute das traurige Bild 
eines wirtſchaftlichen Trümmerfeldes. Schon liegen viele 
Großbetriebe brach. Gegen 120 000 Arbeitsloſe rufen un⸗ 
geduldig nach Arbeit. Tauſende ſind nur Kurzarbeiter. Der 
Rückgang der Induſtrie iſt leider noch nicht beendet. Jeder 
Tag bringt neue Hiobsnachrichten. Hunderte Arbeiter ver⸗ 
mehren immerfort die Armee der Arbeitsloſen. 

In dieſer Sachlage wäre es die Hauptaufgabe des Sejm 
die Frage zu löſen: 

1 Wie gibt man den Arbeitsloſen Beſchäftigung, damit 
I ER Geld ſich Brot und Kleider ans 
ſchaffen? 
| Der Schleſiſche Sejm führte große Debatten über dieſes 
Problem. Ein „Kommiſſär zur Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit“ wurde als Allheilmittel geprieſen. Der Abbau 
der überhohen Direktorengehälter und die Abſchaffung aus⸗ 
Große Worte, 
leerer Schall. Das Arbeiterelend war groß, jetzt noch 
größer. 


Wir kommen jetzt in das vierte Kriſenjahr. Das Ende 

der Wirtſchaftskriſe iſt noch immer nicht vorauszuſehen. 
Welches Programm hat die Regierung, das zur Ankurbelung 
der Wirtſchaft führen würde? 

Die ſonſt ſo redſelige, mit Verſprechungen nicht ſparende 
Sanacja, ſchweigt gegenwärtig. Der Sturm im Glas, ge⸗ 
nannt „der Kampf gegen Kartelle und Monopolpreiſe“ iſt 
nichts mehr als ein kaufmänniſches Mittel zur Steigerung 
des Verbrauches von Zucker und Zigaretten. And nichts 
ſchaff Nicht eine Arbeitsſtätte mehr wird dadurch ge⸗ 
ſchaffen. 

Hier könnte nur eine radikale Reform helfen: 

eine planmäßige Kürzung des Arbeitstages ohne 

Lohndruck! 

Gerade dieſe Reform hat gar keine Ausſicht auf 
Verwirklichung. 

Die finanziellen Mittel der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 
ind derart knapp, die Budgeteinnahmen ſollen für das 

ahr 1932/33 mit 69 Millionen Zloty veranſchlagt ſein, 
egen 165 Millionen Zloty vor drei Jahren, daß aus dieſem 
Budget für Inveſtitionsarbeiten und Arbeitsloſenfürſorge 
nur unbedeutende Beträge herauszuholen ſein werden. 

In dieſer Beziehung iſt nicht viel vom Schleſiſchen Sejm, 
noch weniger von den ſanatoriſchen Behörden zu erwarten. 


Die Kommiſſarenwirtſchaft. 

Die einſtmals blühenden Sozialverſicherungskörper⸗ 
ſchaften ſind von den Kommiſſaren gründlich herunter⸗ 
„ worden. Infolge eines ſozialiſtiſchen 

ringlichkeitsantrages befaßte ſich der Schleſiſche Seim mit 
der Kommiſſarenwirtſchaft, verurteilte dieſelbe und 
verlangte die Wiederaufrichtung' der Selbſtverwaltung. 
Erfolglos! Die Krippenwirtſchaft geht weiter und 
dehnt ſich auf die Gemeinden aus. 

Exfoglos war der Beſchluß des Sejm. Die Behörden 
find nicht geneigt, einigen Leuten die Krippe abzuſchaffen 
Selbſtverwaltung der Bezirke. 

Bald iſt es ein Jahr, feitdem das Geſetz, betreffend 
die Bezirksſelbſtverwaltung, im Schleſiſchen Sejm beſchloſſen 
wurde. Vermutlich hat es noch nicht den Weg nach War⸗ 
ſchau gefunden und 170 gemütlich im Staube irgend eines 
Schreibtiſches. Der Wille des Sejm wird nicht 
reſpektiert. 


e Arbeitnehmer wurde verlangt. 


Die Schulreform. 

Kurz nachdem das Schulreformgeſetz im Warſchauer 
Seim vexrabſchiedet wurde, verlautete, daß unter allen Um⸗ 
ſtäden dieſes Geſetz in Schleſien getätigt werden wird, 
trotzdem verfaſſungsmäßig nur der Schleſiſche Sejm befugt 
iſt, ein ſolches Geſetz zu beſchließen. Die Schließung der 
Seimſeſſion ermöglichte es, dieſes Geſetz zum Teil auch auf 
die ſchleſiſche Wojewodschaft auszudehnen. 

Dies beſagt, daß die Wojewodſchaftsbehörden gewillt 
ſind, daß unabgeändert, dieſes Geſetz auch für Schleſien 
Geltung erlangt. Eine Mehrheit hierfür wird ſich kaum 
finden. So iſt nur ein neuer Konfliktsherd zu gewärtigen. 


Alters erſorgung im Teſchner⸗Schleſien. 

Bald iſt's ein Jahr, als der ſozialiſtiſche Abgeordneten⸗ 
Hub die Ausdehnung der Altersverſorgung aut Zeichner: 
Sälefien beantragt und dieſer Antrag einſtimmig angenom⸗ 
men wurde. Bis Dezember vorigen Jahres ſollte das 
Wojewodſchaftsamt ein diesbezügliches Geſetzesprojekt dem 
Sejm unterbreiten. Nicht einen Schritt vorwärts kam 
es ee Sit u en daß die Be⸗ 

rden dieſem Geſetzesprojekt jetzt ſich geneigter zeigen? 

chwerlich anzunehmen! > * 

Liberale Behandlung der Minderheit. 

„Niemand geringerer als der Wojewode ſelbſt, 
erſtattete freiwillig die Erklärung, daß gegenüber der 
deutſchen Minderheit nicht die Geſetze und Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen ſtrengſte, ſon dern ſogar liberalſte 
Anwendung finden werben. 

Die letzten Schulferien und das neue Schuljahr erwieſen 
das Gegenteil. Was aber die Nationaliſten aus der Schule 
hinausſchwätzen, verſpricht noch eine Verſchärfung des anti⸗ 
deutſchen Kurſes, nicht mehr allein in bezug auf Schulen. 
ſondern auch auf das Thea er und wahrſcheinlich auf die 
übrigen deutſchen Kulturinſtitute. 

Wird noch hinzugefügt, daß die Gerüchte über die ge⸗ 


Hoover im Wahlkampf 


Abgewendete Dollarinflation — Gegen die Streichung der Kriegsſchulden — Für Zuſammene 
von Unternehmern und Gewerkſchaften 


räſident Hoover hielt am Dienstag | der Vereinigten Staaten in Europa ſeit der Annahn 


New Vork. 
abend in Des Moines im Staate Jowa ſeine erſte 
Wahlrede. Dabei enthüllte er zum erſten Male die Ge⸗ 
fahren, in denen in den letzten Monaten der Dollar war. 
Er erklärte, daß der Finanzminiſter ihn im Juli dahin 
uus fur daß bei gleichbleibender Nachfrage 
nur noch für zwei Wochen Gold vorhanden ſei. Dank der 
unternommenen Schritte ſei die Inflationsgefahr aber ab⸗ 
gewendet worden. Die Erfahrung lehre, daß eine einmal 
begonnene Inflation unaufhaltſam fortgehe. Jetzt ſei die 
Wirtſchaftsſchlacht gewonnen und die Weltwirtſchaft in der 
Beſſerung begriffen. Hoover machte ſodann die fremden 


Goldabzüge und die verringerten Sieuereinfünfie für den 


plante Erweiterung des Wojewodſchaftsgebietes auf | 


klein⸗ und kongreßpolniſche Bezirke immer häufiger auf: 
tauchen, wobei auf den Willen des Seim gar keine 
Rückſicht genommen wird, ſo kommt man zu dem einzig 
richtigen Ergebnis, daß wir uns gar keinen Täuſchungen 
hingeben dürfen. Der Schleſiſche Seim in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Gliederung iſt weder arbeits⸗ noch lebensfähig. 
Er iſt unterm Terror gewählt worden. Die Arbeiterſchaft, 
die einzige Stoptruppe, hat die geringſte Vertreteung in 
einem Lande, in welchem die Proletarier, Induſtriearbeiter 
und Angeſtellte, eine ungeheure Mehrheit bilden. Im Seim 
aber haben die Bürgerlichen aller Schattierungen eine 
Mehrheit. 
Aus dieſem Grunde fordern wir — nach wie vor — 
die Auflöfung des Seims, die Ausſchreibung von 
Neuwahlen, die Durchführung terrorfreier Wahlen! 
Soll das Volk ſelbſt das Urteil fällen, wer dazu be: 
rufen iſt, über ſein Schickſal zu entſcheiden. 


Die Gegenregierung in Sao Paulo 
geſtürzt 

Rio de Janeiro. Nach der bedingungsloſen Ueber⸗ 
gabe der Aufſtändiſchen iſt die Gegenregie⸗ 
111155 in Sao Paulo geſtürzt worden. Der Ober⸗ 
befehlshaber der Aufſtändiſchen iſt geflohen. Die Polizei 
hat im Auftrage der Bundesregierung die Kontrolle in Sao 
Paulo übernommen. Einige Nädelsführer der Aufſtands⸗ 
bewegung ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


Bor einem deufichen Gejandtenwechiel 

Rh TIER in Riga? 

Von Twardowski (links), bisher deutſcher Botſchaftsrat in 

Moskau, wird als neuer deutſcher Geſandter in Lettland 

genannt. — Dr. Stieve (rechts), der bisherige deutſche Ge⸗ 

ſandte in Riga, der Hauptſtadt von Lettland, deſſen Abbe⸗ 
hr; rufung bevorſtehen ſoll. 


— ——— — — — ——m — ————— — — 


Fehlbetrag im Haushalt der Vereinigten Staaten verani- 
wortlich. Darauf betonte er, daß ſeit Juni 275 Millionen 
Dollar nach den Vereinigten Staaten zurückgefloſſen 
ſeien. Ferner verteidigte Hoover in ſeiner Rede die 
Schutzzollgeſetzgebung und legte dabei dar, daß die Kunden 


Gegen die Hochſchutzzölle 


Für die Wirtſchaftseinheit Europas — Gegen die wirtſchaſtliche Abſchließung der Staaten 


Für Negionalverträge 
Amſterdam. Eine Konferenz von Vertretern der Sozial- Krankenhaus eingeliefert. Er gab an, an den Teich 
demokratiſchen Partei und aller Gewerkſchaftszentralen von Bel- von mehreren unbekannten Männern unter den N 


gien, Holland, Dänemark, Luxemburg und Schweden über eine 
gemeinſchaftliche Handelspolitik auf Grund der Verträge von 
Oslo und Ouchy ſand am Sonnabend und Sonntag in Amſter⸗ 
dam ſtatt. Für den Internationalen Gewerkſchaftsbund 
nahm deſſen Generalſekretär, Schevenel, für die Sozialiſttꝛ⸗ 
ſche Arbeiterinternationale Vandervelde an der Konferenz teil. 

Die Probleme handelspolitiſcher Regionalverträge und der 
Meiſtbegünſtigungsklauſel wurden unter dem Geſichtspunkt der 
Abwehr der Hochſchutzzollpolitik erörtert. 

Die Konferenz nahm einſtimmig eine Entſchließung an, wo⸗ 
nach die Weltwirtſchaft und namentlich die europäiſche Wirt⸗ 
ſchaft durch die Schutzzoll⸗ und Kontingentierungspolitit mehr 
und mehr desorganiſiert werde, ſo daß dieſe Politik ſich zu einer 
Gefahr für den Frieden auswachſe. Die Konferenz ſprach ſich da⸗ 
her für den Abſchluß von Regionalverträgen als Vorbereitung 
einer allgemeinen und keine Nation auöſchließenden Regelung 
aus. Sie erblickt in dem Abkommen von Oslo einen erſten 
Schritt in dieſer Richtung, da Oslo anderen Ländern die Mög⸗ 
lichkeit eines Anſchluſſes offen laſſe. Hinſichtlich des Vertrages 
von Ouchy ſei die Konferenz der Meinung, daß derſelbe durch 
den Anſchluß anderer Länder, namentlich der ſtandinaviſchen 
Staaten eine weit größere Tragweite erlangen würde. 

Anläßlich der Konferenz fand am Sonntagnachmittag in 
einem der größten Säle Amſterdams ein Meeting ſtatt, wo 
Schevenel⸗Belgien, Walther ⸗ Dänemark, Lindſtröm⸗ 
Schweden und Oude deſt für die holländiſche Partei das Wort 
nahmen. Alle Redner wandten ſich ſcharf gegen die Autarkie 
und wieſen auf den verhängnisvollen Einfluß der Rüftungs- 
induſtrie und ihrer Preſſe hin. 


Politiſche Ueberfälle in Breslau 
Zwei Verletzte. 
Breslau. Am Dienstag wurden drei Angehörige des 
Neichsbanners auf der Graupenſtraße von mehreren 
Perſonen unter den Rufen „Freiheit!“ angefallen. Der 
Reichsbannermann Stock erhielt mehrere Meſſerſt iche in 


den Rücken. Die Täter konnten nicht ermittelt werden. Der 
Verletzte mußte in das jüdiſche Krankenhaus übergeführt 
werden. 


Mehrere Stunden ſpäter wurde der Schmied Goretzki, 
durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer verletzt, in das Bethesda⸗ 


| men arbeiteten. 


Tarifgeſetzes nicht an Kaufkraft verloren, ſe 
W um 1,5 Milliarden Dollar kaufkräftiger gew 
eien 
Hoover verteidigte dann die Maßnahmen der zepW 
"a gegen "eine 


% 
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kämpft, der durch Streit, Arbeiterentlaſſung 
und ſonſtige Streitigkeiten in der Induſtrie 2% 
urſacht worden ſei. Die Bemühungen der Regierung ei 
letzt erreicht, da Arbeitgeber und Arbeitnehmer gut zuß 
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„Freiheit“ überfallen worden zu ſein. 


Apoſtoliſcher Delegierter in Mexiko 
verhaftet 


Berlin. Wie der „Lokalanzeiger“ aus Mexito⸗Citn 
det, iſt Dienstagmorgen der apoſtoliſche Delegierte in ® 
Erzbiſchof Monſingnore Leopoldo Ruiz 9 Flores, aus h 
Bett heraus von der Polizei verhaftet worden. Er ſoll an 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes aus gewieſen werden. uf 

Präſident Ortiz Rubio hat, nach einer amtlichen 
dung, den Ausweiſungsbefehl gegen Nuntius Ruiz Y Flores 
reits unterzeichnet. Der Erzbiſchof wird noch im Laufe des 
ges in einem Militärflugzeug über die Grenze gebracht W 

2 


Neuyortk. Nach Meldungen aus Mexiko⸗Stadt hat die % 
kaniſche Kammer einſtimmig die ſcharfe Erklärung 
Präſident Rodriguez als Antwort auf die Enzyklita des Paz 
veröffentlichte, gebilligt. Bekanntlich hatte Rodriguez den 
falſcher Behauptungen beſchuldigt und eine Umwandlung 
Kirchen in Schulen und Fabriken angekündigt. 1 


Pariſer Genugtuung über Polen? 5 
Wiederwahl N 


aris. Die Wiederwahl Polens zum M 

des Völkerbundsrates wird von der franzöſiſchen Preh, 
ganz beſonderer Genugtuung und un ver uf 
lener Freude aufgenommen, da man darit 5 
K der Mitglieder des Völkerbundes g e 
Deutſchland im 2 ati und gegen die den 
„Rüftungsiorderungen“ im beſonderen erblicken will, „# 
Blätter feiern die Wiederwahl des ſranzöſiſchen Freue, 
als einen großen Sieg. Der „Petit Pariſien“ I 1 
u. a., daß diejenigen Mächte, die für die erneute Beſtaſſſch 
Polens geſtimmt hätten, damit unbedingt ein poche 
Ziel verfolgten und „in erſter Linie den deut 
Heraus forderungen die richtige Ant we N 
teilen wollten“. Das „Journal“ iſt der Auffaſſung, pe 

Mißerfolg Polens einen Triumpph Deutſchlands nal! 
hätte, Das „Echo de Paris“ meint, die Wiederwahl ut 
ſtelle die beſte Warnung für die Wied erg?“ 
des deutſchen Militarismus dar. „ 


i DIE NEILIGSTENGÜTER 


Fa ——— 
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Die Textilpreiſe ſinken ununterbrochen. Wainſtein hat nicht 
nur Auſtralien, ſondern auch Holländiſch⸗Indien gewonnen. 
Dafür iſt es Olſon gelungen, Südamerika zu erobern. Dennoch iſt 
Wainſtein Sieger: es ſind bereits Gerüchte zu ihm gelangt, daß 
Olſon im Hinblick auf die Kriſe die Produktion einzuſchränken 
beginne. 

Angeſichts eines derartigen Ereigniſſes würde es nichts ver⸗ 
ſchlagen, ſich nach Leerung einer Flaſche Sekt ins Chineſenviertel 
zu begeben: dort gibt es ganz prächtige Mädels; nicht Mädels 
find das, ſondern geradezu Bootsmannsmaaten. 


Wenn Olſon die Preiſe ſenkte, ſo folgte er, anders als 
Wainſtein, dabei nicht der Spielerleidenſchaft, ſondern nur feinen 
Gepflogenheiten: ſo hatte er den Zündholzmarkt erobert. Es 
war kühle Berechnung, aber diesmal ſollte er ſich verrechnen. Er 
hatte weder die Hartnäckigkeit ſeines Gegners, noch die Rolle 
der „Außenſeiter“, noch die Doppelzüngigteit der verſchiedenen 
Regierungen, die durch Anleihen an Olſon, durch Kriegslieferun⸗ 
gen aber an Wainſtein gebunden waren, in ſeine Berechnungen 
einbezogen. Als Olſon ſeinen Fehler erkannte, bremſte er ſofort. 
Er hatte ohnehin genug verloren. Die Textilkriſe würde eine 
Kriſe der geſamten Induſtrie nach ſich ziehen: das wäre unvor⸗ 
teilhaft, ja verbrecheriſch. Wenn man jo will, war er beſiegt, — 
es kommt ja nicht auf das Wort an. Es gab nur einen Ausweg: 
Einigung mit Wainſtein. Beide müßten Zugeſtändniſſe machen. 

Um den Schein zu wahren, machte Olſon Wainſtein den 
Vorſchlag, ſich in Oſtende zu treffen, um wegen des Alum iniums 
zu verhandeln. Dies konnte niemand täuschen; der Rothaarige 
wieherte lange: „Mit Vergnügen, bitte ſchön! Wenn ſich das 
Aluminium bloß nicht als Baumwolle entpuppt! ...“ 5 

Eine halbe Stunde beanspruchte der Austauſch von Höflid- 
keiten ſowie das beide wenig intereſſierende Problem der ungari⸗ 
ſchen Tonerde. Schließlich begann Olſon: 


4 


„Wir müſſen auch über die Textilien ſprechen. Die Lage 


it bedrohlich..“ 


— 


Er gebrauchte keine Liſt und erniedrigte ſich nicht: ehrlich 
ſchlug er eine gütliche Einigung vor. Textilien waren keine 
Zündhölzer und keine Munition, die Textilien waren noch nicht 
reif für eine Alleinherrſchaft. Alſo müßten die Märkte geteilt 
und dieſer ſinnloſe Krieg beendet werden. 

Sich träge in einem Korbſtuhl rekelnd, lauſchte Wainſtein der 
ruhigen Stimme Olſons: 

„Die Kriſe iſt ja eine Gefahr für ganz Europa.“ 

Da ſind ſie — ſeine berühmten „Ideen“! Er ſcheint 
glauben, Wainſtein ſei ein Wohltätigkeitsverein! .. 

Vor ihnen lag das Meer, dunſtig grün, wie der Kindheits⸗ 
traum eines Erwachsenen. Es plätſcherte zärtlich. Aber Wain⸗ 
ſtein hatte keine Freude am Anblick des Meeres; er hatte an 
keinem Anblick Freude. Seine Augen, lebendig und durchdrin⸗ 
gend, waren nur zu einem geſchaffen: zum Nachprüfen. Alle 
willen, was das Meer iſt, — wozu clio es anſchauen? Dort. 
jenſeits des Meeres, liegt England: Mancheſter, Lieferungen. 
Liberale. Hinter ihm: Sand, Märkte, dann Witebsk, Rußland. 
Weshalb ihm dieſer Schwede da nur was von einer Kriſe er⸗ 
zählt? Als wenn er das nicht ſchon von Anfang gewußt hätte!. 
Aber er war doch nicht der Nachgebende. Wer iſt ſtärker: Wulf 
oder Ihre Ideen? ... Plötzlich horcht er auf: Aha!. 

„Wir können unſere jetzigen Poſitionen beibehalten.“ 

Wainſtein grinſt unverſchämt. 

„Nein, das wäre doch nicht kollegial! Heben Sie erſt mal 
Ihre Zollſchranken auf dem Balkan und in Südafrika auf, dann 
wollen wir ſehen ..“ 

Olſon ſieht Wainſtein erſtaunt an: 

„Aber haben Sie es denn nicht ebenſo in Auſtralien ges 
macht.“ 

„Ich — das iſt etwas ganz anderes... Ich mußte mich ver⸗ 
teidigen. Aber Sie ſind ja in Textilien ein Neuling. Ver⸗ 
zichten Sie auf Ihre Mätzchen, und alles wird wie geſchmiert 
gehen. Wenn Sie das nicht wollen, — dann kämpfen wir eben 
weiter.“ 

„„Aber das gäbe ja unvermeidlich eine Kataſtrophe! Die 
Ueberproduktion “ 

„Kataſtrophe hin, Kataſtrophe her! Ich meine, keiner von 
uns wandelt ewig unter der Sonne. Einmal muß doch geſtorben 
werden. Oder rechnen Sie vielleicht auf ein Leden im Jenſeits? 
Ich für mein Teil pfeife darauf...“ 


zu 


Das Gespräch war auf dem toten Punkt angelangt: 
der Titel eines „Sir“, noch die Jahre des Reichtums, 1 
ſchließlich die Großartigkeit der ihn umgebenden Landſchc al 
mochten die paar Repliken des rothaarigen Tunichtguts ag * 
dern. Olſon blieb nichts anderes übrig, als ſich zu verabſch g 


Lange noch ging er am Strande auf und ab, gierig dene | 
geruch einatmend. Seit den Kinderjahren liebte er das de, 
aber jetzt vermochte ihn ſelbſt das Meer nicht zu tröften- .. | 
Wainſtein iſt noch ſchlimmer als Tomjon! Bei ihm 91 
eins: ſein Geldbeutel. Wozu aber dann leben, wozu brütet 
über Zahlen, wozu rührten ſich Hebel und Hände, worn 
jener Ruſſe in den Tod, wozu iſt das Meer zwiſchen ze # 
gezwängt?... Wainſtein iſt der Tod, und doch jagt 7 N 


ww 
„ 
a 1 


5 5 


nicht davon, ſucht man kein Impfmittel gegen ihn; er 
nach Belieben mit den Lebenden um. Wie er lachte 
widerlich er ſich mit dem flinten Händchen das Knie rien geh 
er ſich über Olſon lustig machte! Ia, hier hätte jene Ey 
front“ zuſtande kommen können, von welcher der dumme 2. 0 
mann geſchwatzt hatte. Aber es ſollte nicht ſein, ſon € sl 
deſſen: Krieg und folglich Chaos. Er iſt ſicherlich 9 gl 
Sie alle find verfault... Man kann nicht mehr atmen! ſe n 
Land, warm, ſchön und widerlich... Dort auf der Ter 0 
der Tod im Korbſtuhl ... Olſon fühlte ein Stechen in ie 
irgendwo in der Nähe des Herzens, er atmete ſchwer, 11 1 
verſagten den Dienſt. Beim Hotel angelangt, bra a 
ſammen. 97 
Wainſtein indes triumphierte: „Haſt du's ger 
Wainſtein, mein Lieber, will anders angefaßt ſein! Mien 
geſchlagen worden iſt, muß man das einzugeſtehen wise 
nicht den Savonarola mimen. Nun ſitzt du da u | 
Nachſehen. .“ 1 1 
Am Abend reiſte Wainſtein nach London ab, mung. 
rergnügt pfiff er während der ganzen Fahrt irgend etwa? 4 
fertiges vor ſich hin. 1 14 
Journaliſten, die mit ihren Schnüffelnaſen von lion 4 
tionellen Zuſammenkunft erfuhren, ſtürzten ſich auf 9 m; 
unn 
„Es iſt mir gelungen, mit Sir William Wainſtei 4 


antwortete kurz: 
Aluminiumfrage ein Abkommen zu treffen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


2 


Donnerstag, den 6. Ottober 1932 


— nr — 


Bolniſch - Schleſien 


Be; Ein Wink mit der Zaunlatte 
Die Sejmſeſſion des Schleſiſchen Sejms wurde durch ein 

t des Staatspräſidenten eröffnet. Dieſer Schritt iſt 
fehr zu begrüßen, weil die wirtſchaftliche Situation in dem 
hleſiſchen Induſtriegebiet ſehr verworren iſt. Wir hegen 
ne Hoffnung, daß der Sejm hier manches aufklären wird, 
— s dringend notwendig wäre. Aber nicht das allein iſt 
5. was uns heute intereſſiert, da wir der Meinung find, daß 

r Sejm jeine Pflicht erfüllen wird. 

Uns intereſſiert augenblicklich der Streit, der um die 
kusgaben des Schleſiſchen Sejms ausgebrochen iſt. Eigent⸗ 
0 ist das auch kein Streit, weil zum Streit zwei gehören, 
8. miteinander ſtreiten. Hier führt den Streit nur die 

nacfapreſſe, während ſonſt die anderen ſchweigen. Die 
Janaclapteſe macht Anſtrengungen, um den Streit vom 
Rune loszubrechen, aber die Sache klappt nicht, denn die 
deren zeigen keine Streitluſt und die Sanacjapreſſe ſtrei⸗ 
| ins Leere. 
| ie wir ſchon bereits berichtet haben, hat der Wofe⸗ 

ſchaftsrat eine neue Vorlage über das Organiſche Statut 
; ſitte rheitet, welche dem Sejm zugehen wird. Die Oppo⸗ 
25 u kennt dieſe Vorlage nicht, weil ſie noch nicht publiziert 
| Funde. Es hat aber den Anſchein, daß dieſe Vorlage der 

Anacjapreſſe ganz gut bekannt iſt, weil fie große Luſt 

10 t, mit der een über dieſe Vorlage zu zanken. Es 
fuß das ein beſonderes Ding ſein, das ſowohl den „Bla⸗ 
ere als auch die „Zachodnia“ in große Unruhe verſetzt 

Dieſe Unruhe iſt direkt auffallend und ſie iſt pn net, 
un bei 


alle zu ergreifen, wie eine Seuche, die geſunde 
9 Wie bereits geſagt, iſt uns der neue Entwurf über das 


uns 
5 icht verſchont, wenn ſie ſich einmal feſtgeſetzt hat. 
Idaniſche Statut für Schleſien nicht bekannt, aber aus den 
Ausführungen der Sanacſapreſſe zu ſchließen, muß das eine 
Fe nur für einen Teil der ſchleſiſchen Bevölkerung be⸗ 
nMmt ſein. Das geht daraus hervor, daß ſowohl der „Bla⸗ 
ne Er als auch die „Zachodnia“ zum wiederholten Male 
5 gi Fettdruck darauf hinweilen, daß das neue organiſche 
atut . mit polniſchen Stimmen bdeſchlo en 

den muß. rum „nur“ mit polniſchen Stimmen? Was 
nun ſein, wenn die neue Vorlage den deutſchen „Volks⸗ 


dlern⸗ gefallen wird und wenn ſie dafür ſtimmer wer⸗ 
9 9 


5 ic r deen . olches Ver 
K. dieſer Arm. = 
. or 


ts aß nu ſetz zu be⸗ 

eben hat, direkt widerſinnig. 
„Ein Abgeordneter iſt zuerſt nur ein Abgeordneter und 
durde in den Sejm von ſeinen Wählern zu dieſem Zwecke 
wählt, um fie dort Zu vertreten. Er ſoll jo reden und jo 
3 — — das die Intereſſen der Wähler erfordern. 
kann 


esvorlage handelt, die erſt zum are Dei werben 
Das Geſetz muß doch die Bedürfniſſe des ee 
des nicht nur allein eines Teiles des Volkes, beiſpielsweiſe 
b Sanacjawähler, berückſichtigen. Das liegt doch klar auf 
bet Hand, weshalb die ganze Schreibweiſe der Sanacja⸗ 
„ daß das Organiſche Statut mit polniſchen Stimmen 
re 1 Mehrheit verabſchiedet werden muß, 
erſinnig iſt. pP 

hi die Sache aus, wenn man die Schreibweiſe der 


h So fie 
= Blätter wörtlich nimmt. In dieſem Falle müßte 


0 die deutſchen Sejmabgeordneten erſchlagen oder ſie 
wo hinausexportieren, was heute mit gewaltigen 
erigfeiten verbunden fit, weil es ohne Ausfuhrprä⸗ 
einn keinen Export gibt. Der Sanacja geht es aber um 
as anderes — um die Schaffung eines polniſchen Blocks 
Fur das Organiſche Statut für Schlesien. Sie kann ſich 
Si micht jo richtig ausquatſchen, wie ſie das haben möchte. 
ſchämt ſich ein wenig, wie eine Jungfrau, die im Begriff 
A. bre Unſchuld preiszugeben. Sie hat bis jetzt mit den 
75 ber toten gekämpft und will auch weiter kämpfen, will 
* chen der Chadecja eine Ehe eingehen, und zwar eine 
Satz wiſtiſche Ehe, nur für eine Nacht, bis das Organiſche 
Bm t Be it. Hier liegt der Hund begraben und des⸗ 
Bei der anz um den heißen Brei herum. Die Sanacja⸗ 
une kennt die neue Vorlage über das Organiſche Statut 
bar zie weiß, daß dieſe Vorlage für die Deutſchen ungenieß⸗ 
iſt und daß ſie dagegen ſtimmen werden. Die neue Vor⸗ 
wird auch für die Chadecja ungenießbar ſein und des⸗ 
werden ſolche hohen Trümpfe vom „Bagierek“ und der 
godnia“ ausgeſpielt. Polniſche Stimmen und polniſche 
theit im Seſm werden ausgeſpielt, um der ſchleſiſchen 
nomie den Garaus zu machen! Die Chadecja wird mit 
c dolniſchen „racja ſtanu“ geſchreckt und zugleich gelockt, 
eckt deshalb, damit ſie ſich hütet mit den Deutſchen zu⸗ 
en gen die Vorlage zu ſtimmen und gelockt, damit fie 
rund eur Fragen eine polniſche Mehrheit ſchaffe und 
h Sanacja helfe, ihr ihren lang gehegten Wunſch zu er⸗ 
— den Schleſiſchen Sejm zu entpolitiſieren. Das iſt 
Be inet der Schreibweiſe und deshalb der Wink mit der 
1 atte an die Korfantypartei. — — f 


8 erſchärfter Kampf gegen Bucher 

En ſchleſiſche e weiſt auf eine Ver⸗ 

h über Bekämpfung des Wuchers hin, welche für das 
e Anleiheweſen von nicht zu unterſchötzender Bedeu⸗ 


a e Bisher waren 15 Prozent Jahreszinſen die Höchſt⸗ 
0 ö 


t. 

die in der privaten enen ee war. Da 
i € Erlangung von Krediten in Banken und öffent: 
Ge eldinſtituten immer ſchwieriger wurde, wandten ſich 
Maße chäftsleute und Gewerbetreibenden in ſteigendem 
E Wu private Gelbleute, die Diele Notlage ausnügten 
und ucherzinſen verlangten. Es wurden Zinſen bis zu 
8 mehr Prozent gefordert. a 
| ki obige Verfügung ſieht Shupmönlishteiten für fiber: 


fi, Schuldner vor. Sie gibt die Möglichkeit, die Dar⸗ 
Wiſgluümme herabzuſetzen, wenn nachweislich Wucherzinſen 
) 


igt worden find | 
bertretungen werden mit Freiheitsſtraſen bis zu vier 
Made bezw. mit Geldſtrafen bis zu 5000 Zloty ge⸗ 


9 


1 


ihm verwehren nach ſeinem Gewiſſen zu 
und zu ſtimmen, beſonders wenn es ſich um eine Ge⸗ 


2. Bl 


| 
| 


Ein 
ehültern und Löhnen — Neue Kartelle 


Die n a der Regierung, die da großattig 
angekündigt wurde, kann man bereits überſehen. Es Toll 
hier zugegeben werden, daß die Regierung den Anfang ge⸗ 
macht hat, indem ſie die pirituspteiſe um 20 bis 30 Pro⸗ 
zent abbaute. Wohl iſt der Spiritus auch ein Konſum⸗ 
artikel, aber ein ſolcher Artikel, den wir ſehr leicht entbeh⸗ 
ren können, wenn auch nicht geleugnet werden ſoll, daß es 
auch ſolche gibt, die auf den Spiritus nicht verzichten können. 


alt des „Boltswille“ 
die große Breisfenfungsaftion DE Regierung 


ber Schritt vorwärts — Die 1 4 5 3 
n — 


20 bis 30 Prozent Abbau läßt ſich wohl ſehen, aber die 


Spirituspreiſe waren ſo hoch, daß ſelbſt dieſe Senkung eine 
recht beſcheidene erſcheint. Ein Liter Spiritus foitet noch 
immer mehr als 10 Zloty nach der Preisſenkung. 

Wenn man bedenkt, daß die Löhne und Ge⸗ 

hälter um 40 bis 50 Prozent abgebaut wur⸗ 

den, ſo iſt der Preis für die breiten Maſſen 

nach der Senkung immer noch unerſchwinglich. 
Der Arbeiter verdient ſelten mehr als 6 Zloty pro Schicht 
und diejenigen Arbeiterkategorien, die mehr verdienen, ſind 
meiſtens Kürzarbeiter. Zwei Tage in der Woche muß der 
Arbeiter ſchuften, wenn ex ſich einen Liter Spiritus 1 7 
will. Wir gehen nicht fehl, wenn wir ſagen, daß dieſer 
ide na kaum geeignet iſt, Spirituskonſum zu 
ſteigern. 

Bei dem Abbau der Tabakpreiſe iſt man ſchon ſtehen 
geblieben. Man möchte es und man möchte es nicht. Hier 
wird nach dem Grundſatz gehandelt. „Waſch' mir den Pelz, 
mach' ihn aber nicht naß!“ Die Tabakpreiſe ſind hoch, ſogar 
ſehr hoch und ſie müſſen abgebaut werden. Daß ſie direkt 
unerſchwinglich ſind beweiſt der Umſtand, 


den 


daß der Tabak maſſenhaft aus Deutſchlan 
geſchmuggelt i 
wird und gerade dieſes Geſchäft iſt das lohnendſte. Selbſt 
wenn wir von dem Konſumrückgang abſehen, ſpricht ſchon 
dieſe Tatſache für die Preisſenkung der Tabakwaren. Und 
wie ſieht die Tabakpreisſenkung in der Praxis aus? Es 


wurde nur eine Zigarettenſorte und die ganz billige und 
ſchlechte Tabakſorte ein use W Preiſe herabgeſetzt. Dieſe 
Herabſetzung iſt ſo minimal, daß es ſich gar nicht lohnt, über 
2 zu ſprechen. Der Konſument wird fie überhaupt nicht 
püren und es wäre beſſer, wenn man lieber alles beim 


Alten gelaſſen hätte. So haben wir uns die Preisſenkungs⸗ 


aktion nicht vorgeſtellt und das iſt kein gutes Beiſpiel, ob⸗ 
wohl es mit Leichtigkeit nachgeahmt werden kann. Genauſo 
wie die ſenkung beim Tabak, können auch die Kohlen⸗ 
2 die Kohlenpreiſe ſenken, indem ſie die Tonne Kohle 
m Preiſe um 10 Groſchen herabſetzen. Das haben fie ſchon 
einmal gemacht, 5 
indem ſie die Tonne Würſelkohle von 40 auf 
e 39,90 herabſetzten. g g 

Uebet den Poſttarif wurden auch große Verhandlungen 
gepflogen und quicht kam man zu dem Entſchluß die Poſt⸗ 
wertzeichen zu dem alten Preis zu belaſſen. Dieſe Tatſache 
wurde 8 Redensart verſchönert, indem man jagte, 

daß die Preisſenkung des Poſttariſes einſt⸗ 
weilen verſchoben wurde. 

Die Poſt hat Zeit genug und ſie braucht ſich nicht zu beeilen. 
Von den Bahntariſen ſpricht man überhaupt nicht und wir 
find überzeugt, daß die Frachtſpeſen unberührt bleiben. 
Möglich iſt es, daß den Exporteuren gewiſſe Erleichterungen 
gewährt werden, aber das wird für den Inlandskonſum nicht 
in Betracht kommen. Von einer Preisherabſetzung der 
Streichhölzer iſt auch keine Rede, obwohl gerade hier der 


brauch und 


—— — ͤ ͤ—Rd— e 


Donnerstag, den 6. Oktober 1952 


— — —— — — 


loſſenheit — Gerüchte über Abbau von 
cher muß ein Ende geſetzt werden 


Konſum gewaltig zurückgegangen it, In Oſepolen brauchen 
die Leute überhaupt keine Streichhölzer mehr, weil ſie ſie 
nicht bezahlen können. Dort ſteht der Feuerſtein im Ge⸗ 
ſonderbaterweiſe hat die Polizei alle Bauern 
notiert, die den Feuerſtein gebrauchen, indem man ſagt, daß 
ſie damit Handel treiben. N 

Wenn es ſich um die kartelliſterten Artikel handelt, ſo 
wurden nur die Zuckerpreiſe um 20 — Kilo hetab⸗ 
geſetzt. Wir werden auf die Zuckerpreiſe noch in einem be⸗ 
ſondeten Artikel zurückkommen. Hier iſt der Preisabbau 
auch nicht nennenswert, denn wir haben immer noch die 
höchſten Zuckerpreiſe in Europa. Ueber die anderen kartel⸗ 
liſterten Artikel verlautet nichts, ein Beweis, daß der Re 
gierung bis jetzt nicht gelu iſt, die Kapitaliſten zu einem 
Preisabbau zu zwingen. allein werden ſie die Preiſe 
nicht abbauen. Inzwiſchen kommt die Meldung aus War⸗ 


u, 
daß eine Neihe von neuen Kartellen in Vorde⸗ 
reitung find. 


Vom Bierkartell haben wir ſchon geſchrieben, als auch dar⸗ 
über, daß die Brauereien von einem Bierpreisabbau über⸗ 
haupt nichts wiſſen wollen. Dabei richten ſie den Gaſt⸗ 
wirten die Kneipen modern ein und zwar unentgeltlich, nur 
um ſie als Bietabnehmer zu behalten. Solche Einrichtun⸗ 
gen ar Millionen und dann iſt es begreiflich, wenn Gaſt⸗ 
wirte ſich hinſtellen und den Bierkonſumenten Sand in die 
Augen ſtreuen, indem De behaupten, daß die Brauereien mit 
finanziellen Schwierigkeiten kämpfen müſſen. Man möchte 
faſt ſagen, daß beide Kerle ſtinken, denn das wäre die ein⸗ 
990 richtige 0 nie für dieſe Sippſchaft. Es ſollen 
aber noch andere Kartelle gegründet werden, wie Papier⸗ 
kartell, eine Bezugsgeſellſchaft für alle Kolonialwaren und 
dergl. Sie werden uns dann das Fell über die Ohren 
ziehen. E 
Die Preisabbauaktion iſt noch nicht beendet und ſchon 


tauchen Gerüchte auf, 

daß neue Lohn⸗ und Gehaltsſenkungen 
eintreten werden. Man wird ſich Darauf. berufen, daß 
‚alles billiger“ geworden iſt. Wir hatten ſchon einmal eine 
ſolche Preisſenkungsaktion erlebt und was danach kam, das 


iſt allen bekannt. Zuerſt wurden die Gehälter der Staats⸗ 


beamten, dann die Arbeiterlöhne und Gehälter in den Pri⸗ 


vatbetrieben abgebaut und ſeit dieſer Zeit baut man noch 
immer die Löhne und Gehälter ab. Die Arbeiter und An⸗ 


t 


— 


8 


geſtellten können ſeit dieſer Zeit nicht mehr zur Ruhe 


kommen, 2 
denn der Lohn⸗ und Gehälterabbau ſteht un⸗ 
! unterbrochen auf der Tagesordnung. 
race haben ſeit dieſer Zeit überhaupt keine ge⸗ 
17005 b e denn eine Kündigung ſetzt der 
anderen nach. \ — 

Nein, zu der Preisſenkungsaktion, die wir nach Kräften 
geiüst haben, haben wir Fein Vertrauen mehr. Man hat 

m einen ordentlichen Schritt gewagt und ſchon ſieht man 
den Rückzieher. Befürchtungen hegen wir hinſichtlich der Ar⸗ 
beiterlöhne und Beamtengehälter. Die Kapitaliſten werden 
zwar die Preiſe nicht abbauen, aber nachdem der Spiritus 
billiger geworden iſt, ſo werden ſie ſich auf die niedrigen 
Preiſe berufen und ihren Lohnſtlaven die Löhne und Ge⸗ 
hälter kürzen wollen. Das ſind wir ſchon gewöhnt und das 
wäre ein neuer Schlag gegen die arme arbeitende Menſchheit 
und den Konſum als ſolchen. 5 ee / 


Schwere Kataſtrophe auf Maxgrube 
1 Toter, vier Schwerverletzte. 

In den Abendſtunden des vergangenen Montag exeig⸗ 
nete ſich auf Maxgrube in Michalkowiß ein ſolgenſchweres 
Unglüd. Infolge Einſturz von Geſteins⸗ und Kohlenmaſſen 
wurde der Verlader 
erſchlagen und vier weitere Bergleute ſchwer verletzt. Bei 
den Verletzten handelt es ſich um Peter Pijok, Alexander 
Stellmach, Julius Walloſch, Joſef Kaſprzal. e 
verletzten würden in das Knappſchaftsſpital in Siemianowitz 
3 der Tote dagegen in der Leichenhalle aufge⸗ 

hrt. 9. 


Wegebaufondsgeſetz wird novelliſiert 
Wie es heißt, wird dem Sejm von der Regierung ein 
Entwurf zugehen, welcher die Novelliſierung des Wege⸗ 
baufondsgeſetzes vorſieht. Das neue Geſetz dürfte aller 
Vorausſicht nach am 1. April 1933 in Kraft treten. Vor 
dieſem Zeitpunkt kann eine Stundung oder Ermäßigung 
bereits veranlagter Gebühren nicht eintreten. N 


Die Spölka Bracka ſchließt das Tarnowitzer 
Krankenhaus 

Aus Sparſamkeitsrückſichten hat die Verwaltung der 
Spolka Bracka das Krankenhaus in Tarnowitz am 1. OR 
tober geſchloſſen. Die Kranken, die ſich in dem Tarnowitzer 
Lazarett befanden, wurden nach dem Lazarett in rley 
übergeführt. In Tarnowitz verblieb nur noch das Ambula⸗ 
torium. 


Direktor Ebeling verbleibt weiter 
in der Anterſuchungshaft 


Der Verteidiger des verhafteten Direktors Ebeling 
vom „Oswag“, Zbislawski, hat beim Bezirksgericht den 
Antrag auf Enthaftung ſeines Klienten geſtellt und den 
Antrag mit dem Alter (Dr. Ebeling iſt st Ja alt) und 
det angegriffenen Geſundheit begründet. Daraufhin Tiek 
das Gericht Direktor Ebeling von 2 Aerzten unterſachen. 
Di. Senczyk und Dr. Hludzit haben den Direttor unterſuch! 
und ſtellten ſeſt, daß die Unterſuchungshaft keinen ſchlimmen 
Einfluß auf die Geſundheit des Verhaſteten ausüben kann. 
Daraufhin hat das Bezirksgericht den Antrag der Vertei⸗ 


digung zurückgewieſen und der Direktor Ebeling verbleibt 


in Haft. 


ohann Domainski aus Siemianomitz 


* 1 


Kattowitz und Umgebung 


Der Emigrantenſchreck wieder an der „Arbeit“. 
Trotz aller Nachforſchungen, iſt es der Kriminalpolizei 


immer noch nicht gelungen, der organisierten Betrügerbande auf 


die Spur zu kommen, die in der ſchändlichſten Meile Emigran⸗ 
ten ausbeutet, jo daß dieſe in die bedrängteſte Lage geraten. 
Nachdem die Gauner längere Zeit hindurch ihr Arbeitsfeld in 


nächster Nähe des Deutſchen Generalkonſulats in Kattowitz auf⸗ 


geſchlagen hatten, hielten ſie es nunmehr für ratfam, dieſes Be⸗ 


tätigungsfeld zu verlegen, um ſich der Polizei nicht auszulie⸗ 


fern. Neuerdings wurde ein gewiſſer Stanislaus urz aus 
dem Kreiſe Sandomir um den Betrag von 150 Zloty begaunert. 
Der betrogene Lukarz traf in Kattowitz ein, um beim Franzöſi⸗ 
ſchen Konſulgt auf der ulica 3⸗go Maja in Kattowitz die er⸗ 
forderlichen Formalitäten zwecks Erlangung eines 
viſums zu erledigen. Im Korridor dieſes Hauſes wurde er 
von einer Frauensperſon angeſprochen, die ihm die erforderliche 
Hilfe zuſagte. Die Frau erſuchte den Lukarz, ſich mit ihr nach 
einem anderen Hauſe zu begeben. Im zweiten Stockwerk des 
fraglichen Hausgrundſtückes wartete bereits eine Mannesper⸗ 
fon. Der Unbekannte wandte ſich jojort an Lukarz, um zu er 
ſahren, ob dieſer Geld beſäße, worauf er einen Betrag von 150 
Zloty forderte, In jeiner Anweſenheit verklebte der Gauner 
einen Brieſumſchlag, in welchen er nach Anſicht des Lukarz die 
erhaltenen 150 Zloty hineingeſteckt hatte. Dann wurde Lukarz 
aufgefordert mit dem erhaltenen ihm ausgehändigten Kuvert. 
zu warten. Nach zwei Stunden begab ſich L. erneut nach dem 
Franzöſiſchen Konſulat und etit dort wurde er gewahr, daß er 
das Opfer eines ſchämdlichen Betruges geworden. Es zeigte ſich, 
daß keiner der dort tätigen Konſulatsbeamten das Geld ent⸗ 
gegengenommen hat. Bei Oeffnung des Buiefumſchlags fand 
man nur Papierſchnitzel vor. i 9. 


Deutſche Theatergemeinde. Konzert Edith Lorand. Am 
Montag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr, findet im hieſigen 
Stadttheater ein einmaliges Konzert von Edith Lorand mit 
ihrem Kammerorcheſter ſtatt. Edith Lorrand iſt eine Gei⸗ 
gerin von großem Können und hinreißendem Temperament, 
die ſich eine künſtleriſche Sonderſtellung erworben hat. Ihr 
etſtes Auftreten in Katowice dürfte ein muſikaliſches Er⸗ 
eignis allereriten Ranges werden. Der Kartenverkauf be⸗ 
ginnt beteits am Donnerstag, den 6. Oktober, an unſerer 
Theaterkaſſe. Telefon 1647. Wir bitten insbeſondere uns 
jere Mitglieder, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen. 
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Arbeitsiojen zur Beachtung! Das ſtädtiſche Arbeits⸗ 
vermittlungsamt in Kattowitz gibt bekannt, daß am Don⸗ 
„nerstag und Freitag, den 13. und 14. Oktober, in der Zeit 
von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, im Rathaus 
Zawodzie, die nächſte. Auszahlung der monatlichen Arbeits⸗ 
luoſenunterſtützung erfolgt. In Frage kommen alle dieje⸗ 
nigen Arbeitsloſen, welche innerhalb der Großſtadt. Kat⸗ 
towitz wohnhaft ſind. Die genauen Termine ſollen noch 
rechtzeitig in der Tagespreſſe bekanntgegeben werden. 1 5 


Schlägerei am Kattowitzer Wochenmarkt. In den Abend⸗ 


ſtunden kam es am Kattowitzer Marktgelände zwiſchen dem 
Ludwig Skorka und dem Stanislaus Roszak zu heftigen 
Auseinanderſetzungen.— 155 Verlauf der Streitigkeiten 
wurde Skorka von ſeinem d 0 
genſtand erheblich verletzt. Mittels Auto der Rettungs⸗ 
bereitſchaft wurde der Verletzte nach dem ſtädtiſchen Spital 
geſchafft. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe konnte, 


der Sk. wieder nach ſeiner Wohnung entloſſen werden. Dem 


Täter gelang es zu entkommen. - 


- — — — 9. g 
Nächtlicher Einbruchsdiebſtahl in ein Advokatenbüro. 


In der Nacht zum 2. d. Mts. wurde in die Kanzlei der 
Rechtsanwälte Dr. Witczak und Dr. Mazurkiewicz auf der 
ul. Marjacka in fühlten f ein Einbruch verübt. Die Ein⸗ 
dringlinge. durchwühlten ſämtliche Schreibtiſche und ſtahlen 
dort 300 Zloty. Daraufhin verſuchten dieſelben Einbrecher 
in das nebenanliegende Zimmer des Dentiſten Joſef Lej⸗ 
bowicz einzudringen, was ihnen jedoch nicht gelang. Die 
Täter ſind unerkannt entkommen. Am Tatort wurden u. a. 


eine Säge, ſowie ein Stemmeiſen vorgefunden und beſchlag⸗ 


nahmt. 
Dieutſche Volksbücherei Bücherei 
Wiſſenſchaft. Wir machen darauf aufmerkſam, daß ab Sonn⸗ 
abend, den 8. Oktober 1932, beide Büchereien auch am Sonn⸗ 
abend wieder von 5 bis 8 Uhr abends geöffnet ſind. 
Zalenze. (Steinbombardement auf eine 
Sch a ufenſterſcheibe.) Ein aufſehenerregender Vor⸗ 
fall ereignete ſich auf der ul. Wojciechowskiego im Ortsteil 
„Zalenze. Dort zertrümmerte der 32jährige Boleslaus 
Kampa aus Kattowitz im betrunkenen Zuſtand die Schau⸗ 
fenſterſcheibe des Friſeurgeſchäfts Maximilian Michacz durch 
einen Steinwurf. Der Schaden beträgt 100 Zloty. Der 
Täter wurde arretiert und in Polizeigewahrſam genom⸗ 
„ men. i 5 9. 


Königshütte und Amgebung 
. Unterſtützungsauszahlungen an mehreren Tagen. 
Die Königshütter Arbeitsloſen führten ſeit längerer Zeit 
berechtigte Klagen, daß der auf dem freien Platz an der ulica 
Katowicka erbaute Holzſchuppen die Arbeitsloſen bei der Aus⸗ 
zahlung nicht aufnehmen kann und die Leute ſtundenlang auf 
Abfertigung warten müſſen. Hinzu kommt noch, datz trotzdem 
mehrere Schalter vorhanden find, nur an einem gezahlt wurde. Da 
ſolche Zuſtände im Winter unhaltbar find, beſchloſſen die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften aus Sparſamkeitsgründen von einer Erwei⸗ 
terung der Halle Abſtand zu nehmen. Um ein längeres Warten 
bei den Auszahlungen zu unterbinden, wird die Auszahlung der 
Unterſtützungen an mehreren Tagen und alphabetiſch an, vor⸗ 
läufig, zwei Schaltern erfolgen. Die Einteilung wird den Er⸗ 
werbsloſen bei der Auszahlung bekanntgegeben. er. 


„ Deutſches Theater. ee Donnerstag, pünktlich 
20 Uhr; „Der Vogelhändler“, Operette von Zeller. Keine 
Wiederholung! Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10 bis 
13 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Tel. 150. i 15 
Kartoffeln auch für die Kurzarbeiter. Die Wojewod⸗ 
ſchaft will in dieſem Jahre die Juſtellung der Winkerkar⸗ 
toffeln für die Arbeitsloſen an die Städte und Gemeinden 
ſelbſt vornehmen. Die von den Kommunen benötigte An: 
zahl von Kartoffeln muß der Wojewodſchaft namhaft ge: 
macht werden und dies auch die Stadt Königshütte durch den 
Magiſtrat bereits getan hat. Neben den Erwerbsloſen ſol⸗ 
len auch diejenigen Kurzarbeiter, die im Monat Oktober bis 
zu 6 Schichten verfahren haben, Kartoffeln erhalten. Für 
die angeführte. 1 abt werden an die 50 000 Zentner 
Kartoffeln für die Stadt Königshütte benötigt. k. 
Veorſicht, ergaben im Umlauf. Am Schalter der Kö⸗ 
nigshütter Eiſenbahn verwaltung, wurde vom Kaſſierer ein 
kuk 5⸗Zlotyſtück angehalten, das eine Frau G. einzahlen 
wollte. In einem anderen Falle wurde der Frau Fanny 
Berger ein gefälſchtes 5⸗Zlotyſtück beanſtandet, von dem ſie 
nicht weiß, wo ſie es erhalten hat. Neben den falſchen 
5⸗Zlotyſtücken tauchen auch ſchon nachgemachte 10⸗Zlotyſtücke 
auf, trotzdem ſie erſt einige Wochen im Verkehr ſind. Wer 
ſich vor Unannehmlichkeiten ſchützen will, der prüfe bei Ent⸗ 
gegennahme von Silbermünzen dieſe auf die Echtheit. k. 
f Im Gedränge beſtohlen. Das ſtarke Gedränge im Ein⸗ 
heitspreisgeſchäft an der ul. Wolnosci bietet Spitzbuben be⸗ 
ſondere Gelegenheit zum Diebſtahl. Geſtern vormittag wur⸗ 
den dort der Frau Agnes Glombik von der ul. Slo⸗ 
wackiego 8 aus der Manteltaſche 40 Zloty von einem Un: 
bekannten geſtohlen. f 2 k. 
Für Körperverletzung 2 Wochen Gefängnis. Am 24. 
März kam es in der Kantine der Bismarckhütte anläßlich 
der Kurzarbeiterauszahlung zu einer Schlägerei. Ein. dort 
dienſtlich anweſender Polizeibeamter aus Königshütte wurde 
tätlich angegriffen. Mehrere Biergläſer wurden dabei zer⸗ 
trümmert. Zwei von den Beteiligten wurden als Täter er⸗ 
kannt und mußten ſich geſtern vor der Königshütter Straf⸗ 
kammer verantworten. Während dem Karl Maſon eine 
Schuld nicht nachgewieſen werden konnte, erkannte der Po⸗ 
lizeibeamte den Wilhelm Olſchowka, der ihn zu Boden wer: 
jen wollte. Dafür wurde er zu zwei Wochen Gefängnis mit 
Bewährungsfriſt verurteilt. 855 EN 
Kokslieferungen für die Stadt. Der Magiſtrat Königshütte 
hat die Lieferung von 1100 Tonnen Hütten⸗ und 700 Tonnen 
Gaskoks größerer Sorte ausgeſchrieben. Der Preis - it anzu⸗ 
„geben von der Station der Güterſtation Königshütte, bezw. Be⸗ 
förderung bis zum ſtädtiſchen Bauplatz und die Vorratskeller. 
Ferner ſind anzugeben, wer die Entrichtung der Stempel⸗ 
gebühren vorzunehmen hat. Die Oeffnung der Offerten erfolgt 
am 11. d. Mts., vormittags 10 Uhr im Stadtbauamt. Zimmer 
Nr. 137. Verſiegelte Angebote ſind bis zum. 11. d. Mts., vor⸗ 
mittags 9 Uhr, an das obengenannte Amt, Zimmer 126, einzu⸗ 
selben.’ Se aA 
Bedürftige Schüler höherer Anſtalten können Stipendien er⸗ 
halten. Der Magiſtrat hat, wie alle Jahre, für arme Stu: 
dierende der Stadt Königshütte, einen Betrag von 9000 Zloty 
zur Verfügung geſtellt, und die als Beihilſen zur Verteilung ge⸗ 
bracht werden. Entſprechende Geſuche, mit Angabe der borge⸗ 
ſchriebenen Bedingungen, find bis zum 24. d. Mts. in der Schul⸗ 
abteilung des Magiſtrats einzureichen. e 


* 


iderſacher mit einem harten Ge⸗ 


\ Yu 
für Kunſt und 


Die Typhusepidemie 


vergangene Woche wegen eines 
s Monate Gefängnis zudiktiert. 


Entrichtung der Militärſteuer. Der Magiſtrat erinnert 
daran, daß der Zahlungstermin des Kommunalzuſchlages zur 
Militärſteuer für die Jahre: 1929⸗31 mit dem 15. Oktober d. Is. 
abläuft. Nach Ablauf dieſer Friſt werden 1% v. H. Verzugszin⸗ 
ſen monatlich durch das Finanzamt unter Hinzurechnung der 
Eintreibungskoſten erhoben. Der angeführte Kommunalzuſchlag 
it in der Steuerkaſſe, Rathaus, Zimmer 42, während den 
Dienſtſtunden zu bezahlen. 5 ek. 
Elektriſche Lichtpreiſe. Bei einem Preiſe von 67 Groſchen 
für eine Kilowattſtunde werden nach der Aufitellung des ſtädti⸗ 
ſchen Betriebsamtes im Monat Oktober bei 200 Brennſtunden 


berechnet: für 16 Kerzen 2,70 Zloty, 25 Kerzen 4 Zloty. 32 Ker⸗ 


zen 5,30 Zloty, 50 Kerzen 8 Zloty, 75 Watt 10,10 Zloty, 100 
Watt 13,50 Zloty. — Im Monat November bei 220 Brennitun: 
den, bei 16 Kerzen 3 Zloty, 25 Kerzen 4,0 Zloty, 92 Kerzen 
390 Zloty, 50 Kerzen 8,80 Zl., 75 Watt 11.10 Zloty, 100 Witte 
14.80 Zloty. — Im Monat Dezember bei 250 Brennſtunden für 
16 Kerzen 3,40 Zloty, 25 Kerzen 5 Zloty, 32 Kerzen 6,70 Zloty, 
30 Kerzen 10 Zloty, 75 Watt 12,50 Zloty, 100 Watt 16.80 JJ. 
In dieſen Preiſen ſind die Gebühren für Amortiſation und Ver⸗ 
ek 


zinſung nicht einbegriffen. 


Siemianowitz 

Die Turnusurlauber der Maxgrube erhalten keine Unter: 
stützung. Wie verlautet, ſollen die erſten Turnusurlauber, 
welche vom 10. Oktober bis 1. November beurlaubt werden, 
keine Arbeitsloſenunterſtützung erhalten, weil fie nur 20 Tage 
beurlaubt wurden. 18 

Schwerer Unfall eines Lehrlings. Am Sonnabend geriet der 
Lehrling Heidrich, beſchäftigt in der Blechwarenfabrik von 


Pierzyna, mit der linken Hand in eine Maſchine, wobei ihm 


ſämtliche Finger glatt abgeſchnitten wurden. Der unglückliche 


junge Mann, welcher damit ſein ganzes Leben als Krüppel 


bleiben wird, iſt ins Lazarett eingeliefert worden. 0. 

eo, Blutige Schlägerei. In dem Reſtaurant O. auf der 
Barbaraſtraße in Siemianowitz kam es am Sonntag nachts 
zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen einigen betrunkenen 
Gäſten, wobei auch zwei Schüſſe aus einer Schreckſchuß⸗ 
piſtole abgegeben wurden. Einer der Kampfhähne, ein ge⸗ 
wiſſer Berger, wurde derartig zugerichtet, daß er in das 


Hüttenlazarett eingeliefert werden mußte. Erſt die herbei⸗ 


gerufene Polizei ſchaffte Ordnung. Der Schreckpiſtolenſchütze 
wurde verhaftet. f f 

o- Eine ököpfige Familie an Bauchtyphus erkrankt. 
ſcheint ſich auch in Siemianowitz 
weiter auszubreiten. Am vergangenen Sonnabend wurde 


in der Familie Spiller auf der Seitenſtraße Unterleibs⸗ 


typhus feſtgeſtellt. Die aus Mann, Frau und drei Kinder! 
beſtehende Familie wurde durch die Rettungsgeſellſchaft in 
das Krankenhaus in Chorzow eingeliefert. 

:0: Auf friiher Tat ertappt. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend nachmittag verſuchten die beiden bekannten Diebe 


Viktor Zielonka und Leo Choroba aus Siemianowitz in die 
Wohnung des Spediteurs Rudolf Müller auf der Wanda⸗ 


ſtraße einzubrechen. In dieſem Augenblick kam der Woh⸗ 
nungsinhaber nach Haus, worauf die Einbrecher verſchwan⸗ 
den. Der Wohnungsinhaber folgte jedoch unauffällig den 


Dieben und ließ ſie vom nächſten Polizeipoſten verhaften. 


Schlägerei. Geſtern nachmittags kam es im Hütten⸗ 
park in Siemianowitz zu einer blutigen Schlägerei zwiſchen 


den Arbeitsloſen Kokott und Sobieraj. Kokott wurde dabei 


von ſeinem Gegner mit einem Stock derart bearbeitet, daß 
ö O. 


er eine klaffende Stirnwunde davontrug. 


Zwei jugendliche Einbrecher verurteilt. Der 19 jährige Hu⸗ 


bert Philipczyk und der 20 jährige Wilhelm Imiela, welche 


ſchon verſchiedene Straftaten auf dem Kerbholz haben, wurden 

in Kattowitz verübten Ein⸗ 

erhielt 6 Monate, der zweite 
5 ö 0, 

Die Arbeitstage in den Großbetrieben von Siemiano⸗ 

witz und Umgegend. Auf den Gruben Richterſchacht und 

Ficinus wurde im vergangenen Monat durchſchnittlich 19 


bruches verurteilt. Erſterer 


Betriebsſchichten verfahren. Auf der Maxgrube wurde nur 


an drei Tagen in der Woche gearbeitet. In der Laura⸗ 
hütte arbeitete das nahtloſe Rohrwerk 16 Tage. die Verzin⸗ 


kerei 10 bis 15 Tage und das Gasrohrwerk noch weniger. o. 


Keine Jubiläumsuhren in dieſem Jahre. Der Direktor 


der Laurahütte erklärte, auf eine Anfrage des dortigen Be⸗ 


triebsrates, daß die Verteilung der Jubiläumsuhren in 
dieſem Jahre ausfallen müſſe, da die Verwaltung nicht die 
nötigen Gelder hierzu hat. Eine ſehr einfache Entſchuldi⸗ 
gung iſt dies, denn wenn es für die hohen Gehälter langt, 
wenn den abgebauten hohen Beamten viele Tauſende an 
Abfindung und Penſionen nachgeworfen werden, dann iſt 
immer Geld vorhanden. Nur für die Arbeiter reicht es 
nicht auf eine billige Uhr. 8 0. 
Eine chemiſche Jabrit. Auf der Barbaraſtraße wird gegen- 
wärtig an der Einrichtung einer chemiſchen Fabrik gebaut. Ob 
zur Inbetriebſetzung einer ſolchen es mitten in der Stadt 
die Genehmigung erteilt wird, iſt wegen der damit verbundenen 
Luftverunreinigung ſehr fraglich. Ri o 


Myslowiß i 
Schoppinitz. (Mit dem Meſſer ins Auge.) 
Geſtern Nachts wurde der vom Dienſt heimkehrende Eiſen⸗ 
bahner Klima auf dem Wege nach ſeiner Wohnung von 
einigen unbekannten jungen Leuten rücklings überfallen 
und mit einem Meſſer ins Auge geſtochen. Eine ſofortige 
ärztliche Operation mußte im Gemeindelazarett durch Chef⸗ 
arzt Dr. Koehler vorgenommen werden. ek. 
Schoppinitz. (Rückgang der Typhusfälle.) 
Alljährlich treten in Schoppinitz, infolge der mangelhaften 
Kanaliſationsanlage wiederholt Typhusfälle auf, die jedoch, 
dank der Umſicht der Gemeindebehörde und durch ener⸗ 
giſches Eingreifen der Aerzte eine größere Verbreitung nich, 
überſchreiten konnte. Es wurden nür 16 Fälle gemeldet 
und eine weitere Ausdehnung der Epidemie iſt nicht mehr 
zu befürchte. f i el. 
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+ ‚Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
’ Bielsko, Zamkowa 2. ö 
Englische Wollstrümpfe, tief reduziert Z 4.—, 5.—, 6. 
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18 Schoppiniz. (Baueiner Baracke) Die Gemen. 
Schoppinitz läßt auf der ulica Moniuszki neben dem Pr 
kgeliihen Friedhof einen Probebau eines Mohnhaufes en 
richten, der aus Haldenaſche, vermiſcht mit Kalk und Ze 

ausgeführt wird. Das Projekt enthällt drei Wohnung 
2 Einzelzimmer und ein Zimmer mit Küche. Der Ro 
aufwand beträgt annähernd 2000 Zloty. Der Bau dür 
ey in dieſem Mönat ſchlüſſelfertig jein. el. 
! 
I 
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Schwienkochlowiß u. Umgebung 


8 jähriger Knabe tödlich verunglückt. Ein schwerer A 
glücksfall ereignete ſich auf der ulica Bytomsla in Schwientoc 
lowitz. Der S jährige Knabe Erich Endek geriet dort aer 
Räder der Straßenbahn und erlitt ſo ſchwere Verzehene e 
er bald nach Ueberführung in das Spital Piasniki verſtarb. W. 
der Arzt feſtſtellte, hatte das Kind einen Schädelbruch erlitt N 
Den Motorlenker trifft keine Schuld. £ 8 2 

Verhängnisvoller Sturz von der Treppe, Von der WEL 
leuchteten Treppe ſtürzte in dem Hauſe ulica Parna 16 ft 
Schwientochlowitz die Martha Przybylla ab und brach die 11 
Hand. Die Schuld an dem Unglücksfall trifft den Hausbeſiße 
welcher verpflichtet war, den Hauskorridor zu beleuchten. 5. 

Bismardgüttee (Bis zur Bewußt loſigteg 
mißhandelt.) Auf der ulica Sobieskiego in Bisma 
hütte kam es zwiſchen einem gewiſſen Jan Haber he 
Viktor Lachwa zu Auseinanderſetzungen, welche bald in ei 
wüſte Schlägerei ausarteten. 


Im Verlauf der Streitig, 
keiten verſetzte Haber ſeinem Widerſacher mehrere we 
Schläge auf den Kopf, ſo daß der Getroffene bewuf = 
zuſammenbrach. L. wurde nach dem Krankenhaus über, 
führt. Dem Täter gelang es zu entkommen. 3 

e 


Schleſiengrube. (Von einer Luftſchaukel a 
geſtürzt und erheblich verletzt.) Ein ſchwel 
Unglücksfall ereignete ſich am Marktplatz in Schleſiengru 
Dort fiel der 42 jährige Franz Zerycht von der ulica I 
Jana 14 aus Chropaczow von einer Luftſchaukel und erl 
durch den wuchtigen Aufprall auf den Boden einen 95 
der rechten Hand, ſowie ſchwere innere Verletzungen. Br 
Verletzte mußte in das Hüttenjpital in Piasniki überfühl 
werden, wo er ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 9. 7 


Pleß und Umgebung 


Sind Mitgliederverſammlungen der D. S. A. P. erlaubt; 

Ueber den Leidensweg, bei der Beſchaffung von Verſantg 
lungsräumen im Pleſſer Kreis, iſt an dieſer Stelle mehr, 6. 
einmal, geſchrieben worden, wobei wir auf die Zuſtände . 
Orzeſche beſonders eingegangen find. In Prozeſſen hat ſich dan, 
gezeigt, daß die Gaſtwirte, die zunächſt unter „heiligen „ 
ſicherungen“ ſich beklagten, daß ſie gern der Deutſchen Sozial 1 
ſchen. Partei ihre Verſammlungslokale geben würden, aber ME 
vor der Polizei haben, weil ihnen mit Entziehung der 4 y 


1 
D 


nern können, die fie mit der Polizei führten. Oder aber, MG 
beruft ſich in letzter Stunde auf die patriotiſche Pflicht, wong 
man doch, als polniſcher Gaſtwirt, Deutſchen keine Verſam 
lungslokale geben wird. Auch am Sonntag waren wir in 9 
ſche am Kirchberg Zeugen, eines ähnlichen Vorgangs. Der D. 
A. P. wurde im dortigen Gaſthaus das, Lokal feſt zugeſagt, 4 
als der Referent erſchien, bemächtigte ſich der Wirtin eine 4. 
tige Erregung, ſie erlaubte es nicht, daß in ihren Räumen 
Verſammlung ſtattfindet, denn ſie wird ſich wegen der deut | 
Sozialiſten, nicht die Konzeſſion nehmen laſſen und die E; 

verlieren. Befragt, warum der Meinungswandel, gab ſie 
zur Antwort, die Polizei war hier und ich will keine S 
reien haben. Und wir wären nur neugierig, zu wiſſen, were 
Polizei dorthin geſchickt hat und weshalb werden, wie in 9 
ſem Falle die Gaſtwirte, mit Konzeſſionsentziehung Bee 
Vielleicht kann uns die Sicherheitsbehörde der Mojemodl” 

darüber Auskunft geben. 2 


tut 
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Sogar Motorräder werden geſtohlen. Aus einer I 
ſchloſſenen Scheune entwendeten bisher unbekannte S 


buben zum Schaden des Wegebaumeiſters Ludwig Ka 
aus Pleß das Motorrad, Marke „Cenwentry“, Regiſtrin 
nummer Sl 5513, im Werte von 1200 Zloty. Vor Anka 
des Motorrades wird gewarnt. 15 
Diebin aus Not. Die 64 jährige Bettlerin Marie Sn 
aus Rybnik ſtahl, zum Schaden der Aufräumefrau Bronis 122 
Haenas aus Chwallowitz, eine Schürze, ſowie einen Barbe 25 
von 30 Zloty. f 


Rybnik und Umgebung 2 

Tödlicher Autounfall. Ein folgenſchwerer Unglücksfall 
eignete ſich auf der Chauſſeekreuzung zwiſchen Kobier jelib 
Goſtin, welchem der Chauffeur Oswald Parmajer aus: aul, 
zum Opfer fiel. Infolge Reifenbruch rannte das Perſonen en 
mit Wuckt gegen einen Chauſſeebaum. P. wurde aus m 
Auto geſchleudert und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß lg 4 
kurzer Zeit verſtarb. Verletzt wurde überdies ein gewiſſer 6 
ſef Müller, der ſich ebenfalls im Auto befand. M. wurd 1 5 
das Joaniterſpital in. Pleß überführt. 0 7 


12 2 W 
Zarnowig und Umgebung 
Forderungen der Arbeitslojen. Br 
Am letzten Donnerstag hielten die Arbeitsloſen von T det 
witz und Umgegend, eine öffentliche Verſammlung ab, he 
ſie ſich mit ihrer Notlage beſchäftigten und beſonders zur 
menden Winterszeit Stellung nahmen. Insbeſondere wurde zig 
Punſch untertrichen, daß der Magiſtrat und die Staroſtel 
Sorge tragen, daß die Winterkartoffeln eher zur Verte! * 
kommen und nicht wieder erfrieren, wie es im Vorjahre u 
Fall war, wobei auch auf die Menge und die Zahl der 


Sun 1 
lienmitglieder Rüchſicht genommen werden ſoll. Bedauert ati 6 
daß bei den ſtädtiſchen Arbeiten vielfach Ortsfremde Beh. 


einſeitig Me; 
ſchieden wird. Ferner äußerte man den Wunſch, daß der me 
giſtrat in der freiwerdenden Mädchenſchule Räume als „„ 
hallen und Aufenthalt frei mache, um jo den Arbeitsloſen e' 
lichbeiten zu Werkſtätten zu ſchaffen. Scharfe Kritik wurde, 2 
züglich der Beſetzung des Friedhofswärters, geübt, die nicht de, 
humanen Geiſt der beteiligten Stellen zeugt. Bedauert wi; 
N Rege, 1 


werden und bei der Zuteilung von Arbeit ſehr 


daß ſeitens der verantwortlichen Stellen, auf die letzte 2 
tion an der Arbeitsloſenverſammlung, nicht einmal der ie 
mitee eine Antwort zuteil wurde. Obgleich ſich die Gel gen ’ 
über die herrſchende Not freie Luft machten, verlief die 7 
ſammlung ruhig und eindrucksvoll, das Arbeitsloſente tech 1 
wurde beauftragt, die Forderungen und Wünſche dem Mag 

und der Staroftei zu übermitteln; 3 


Stilles Heldentum in der Funkkabine 


Von Artur Chapmann. 


Auf der Battery in Neuyork ſteht ein Denkmal, dem 
Gedächtnis jener Funker geweiht, die in Ausübung ihrer 


rufspflicht umgekommen ſind. Eine ſtattliche Anzahl von 


men iſt in ſeinem Sockel eingraviert. Einer der an erſter 

5 telle verzeichneten Namen iſt Jack Philipps, der ältere der 
eiden Funker des Unglücksſchiffes Titanic. Kein Funker 
weiß, ob man nicht eines Tages auch ſeinen Namen dieſer 
einreihen wird; denn auf einem ſinkenden Schiff muß 


er . ſeinem Poſten bleiben, während andere die Ret⸗ 
SE sboote ſtürmen, um bis zum letzten Augenblick jein 


über das Weltmeer zu ſchicken. — 
Nicht alle Helden der Funkkammer ſind in dieſer Liſte 
aufgezählt. Es gibt noch ein anderes Ehrenbuch der Funker. 
5 mehr als fünfzig Namen enthält. Hier find die Namen 
er Männer verzeichne! die ungewöhnliche Gefahren über⸗ 
ebten und oft nur wie durch ein Wunder dem Tod ent⸗ 
tannen. Für Tapferkeit angeſichts des ſicheren Todes zeugt 
Die kein anderes das Beiſpiel des Schiffsfunkers Ferdinand 
Kuehn; er war Funker des Dampfers „Monroe“, der 
am 30. Januar 1914 mit der Nantucket bei Nacht und Nebel 
ſaammen dieß, wobei 41 Menſchen den Tod in den Wellen 
anden. Die leckgewordene „Monroe“ ſank innerhalb von 
kon Minuten unweit der Virginiſchen Küſte. Es war nur 
ehr wenig Zeit, Rettungsgürtel zu beſchaffen und anzulegen. 
6 Kuehn, der unaufhörlich SOS-⸗Signale geſendet hatte, 
ah ſich als einer der allerletzten um ein Rettungsboot um. 
dartbemerkte er eine Frau, die laut weinte und ſchrie. Sie 
8 te keinen Nettungsgürtel. Der Funker riß ſich auf der 
e ſeinen eigenen vom Leibe, legte ihn der Verzweifelten 
x x und half ihr in ein Rettungsboot, in dem für ihn kein 
pa mehr vorhanden war. Einige Sekunden 
päter war die „Monroe“ von den Wellen verſchlun⸗ 
gen. Kuehn konnte nicht ſchwimmen — — — 
Ei „Ahnungen“ ſpielen im Beruf jedes Funkers eine Rolle. 
ine Ahnung war es, die den Funker der „Carpathia“ be⸗ 
seng. nach Schluß ſeiner Dienſtzeit die Kopfhörer aufzu⸗ 
3 n und — die Verzweiflungsjignale der „Titanic“ auf: 
langen. Faſt jeder Funker weiß zu berichten, daß er 
— Nachts plötzlich aus einem unerklärlichen Grund er⸗ 
chte, die Hörer umſchnallte und SOS⸗Rufe vernahm. 
. Ich hatte eine ſolche Ahnung auf dem Karibiſchen 
nteere“, erzählte ein Veteran der amerikaniſchen Funker⸗ 
Kteinigung. „Damals gab es nur je einen Funker an 
Bord eines Schiffes. Gegen elf Uhr nachts ſtattete ich noch 
Alb. dem Schlafengehen dem Rauchſalon einen Beſuch ab. 
er ich war von einer jonderbaren Nervojität befallen und 
hrte, anſtatt mich zu Bett zu begeben, in meine Radio⸗ 
Kbine zurück. Ich legte die Hörer um und im gleichen 
ugenblick fing ich das Notſignal eines britiſchen Schiffes 
. das an einem auf keiner Karte verzeichneten Riff feſt⸗ 
Zwei Tage verließ ich nicht meinen Apparat. Der 
itän ſchickte mir das Eſſen in die Kabine. Der britiſche 
Ampfer hatte dreihundert Paſſagiere an Bord. Während 
ganzen Verlaufes der Rettungsarbeiten ſtand ich mit 
Kollegen auf dem anderen Schiff in ununterbrochener 
bindung. Später funkte er mir, daß die dankbaren 
bet agiere 2000 Dollar für die Rettungsmannſchaft geſpen⸗ 
er hatten. „Wieviel haben Sie daron bekommen?“, fragte 
ch. „Nicht einen Cent,“ war meine wahrheitsgetreue 
Rumort. Und Sie?“ „Nicht einen Penny!“ kam die 
Aaskbotſchaft zurück. And doch hatte mein britiſcher Kollege 
ich mir zwei nervenaufreibende Tage hinter ſich.“ 
9 Ein Schiffsfunker erlebt ſtets Unerwartetes. Viel hängt 
glei ſeiner Geiſtesgegenwart ab. Nicht zwei Unglücksfälle 
Eichen einander. Vor nicht langer Zeit lag der Dampfer 
Ritto of Panama“ im Hafen Corinto an der Küſte von 
Erara wa vor Anker. Ray Kaplan war ſein Eheffunker. 
zund Elwood Smith, ſein Gehilfe, ſprachen gerade 
le; ber, wie langweilig bisweilen der Beruf eines Funkers 
| af war jehr heiß und die beiden nahmen in einem 


i haus ein Eisgetränk zu ſich. Plötzlich ſchien ſich ganz 
ares zu ſchütteln, wie wenn es ſeine Lethargie N 
in Amen hätte. Das Glas eisgefühlter Limonade hüpfte 
den Schoß des Funkers. Erdbeben! 

gs war das große Erdbeben, das aus Managua, der 
ptſtadt Nikaraguas, einen Trümmerhaufen machte und 
und tauſende Menſchen zum Opfer fielen. Die Nadioſtation 
ur die Telegraphenlinien in Managua waren verſtummt 
hatt r vor Corinto liegende Dampfer „City of Panama“ 
Nie, e die einzige Möglichkeit in ganz Nikaragua an Bord, 
U Kaplait der Außenwelt in Verbindung zu ſetzen. Nachdem 
| erhi an die Kataſtrophe in die Welt hinausgefunkt hatte, 
4 Bine er bald Anfragen von Zeitungen und Nachrietene 


1 


die s. Kaplan und Smith befragten zwei Marineflieger, 
a pon Managua abjlogen, um das zur erſten Hilfeleijtung 


des kleinen Dampfers „City of Panama“ erfuhr die 
Welt die erſten Einzelheiten der Erdbebenkataſtrophe. 

Wenn Meldung auf Meldung auf den Funker ein⸗ 

dringt, ſetzt er ſeinen ganzen Stolz darein, ſie ſo geſchwind, 
wie ſie geſendet werden, aufzunehmen, ohne um eine 
„Pauſe“ bitten zu müſſen. Als ſich der „Leviathan“ der 
amerikaniſchen Küſte näherte und ſeine Funkſtation mit 
Meldungen überſchwemmt wurde, ereignete ſich ein beſon⸗ 
ders ärgerlicher Zwiſchenfall. An Bord des „Leviathan“ 
befanden ſich einige a Politiker und das lenk⸗ 
bare Luftſchiff „Los Angeles“ war ausgeſendet worden, um 
ſie zu begrüßen. Das Luftſchiff warf auch einen Poſtſack, 
der Briefe für die an Bord weilenden Politiker enthielt, 
ab. Der ſchwere Sack prallte an die Antenne der Funk⸗ 
ſtation an. Man mußte den Schiffsfunker verſtändigen, daß 
er wohl einlangende Meldungen aufnehmen, aber keine 
Funktelegramme ſenden könne, bis die Störung behoben 
‚lei. Nun entſpann ſich ein wahres Duell zwiſchen dem 
Funker des „Leviathan“ und ſeinen Kollegen an der Küſte, 
wobei jener inſofern im Nachteil war, als er weder um 
eine „Pauſe“ bitten noch den Empfang beſtätigen 
konnte. Später ſtellte ſich heraus, daß er ſämtliche Funk⸗ 
meldungen lückenlos aufgenommen hatte. 

Nicht nur dadurch, daß Schiffsfunker Notſignale auf⸗ 
nehmen oder ſenden, tragen fie zur Rettung menſcchlichen 
557 bei. Funkſprüche, die ſich auf Krankheit oder Un⸗ 

glücksfälle beziehen, haben ſtets den Vorrang vor allen an⸗ 
deren. Wenn ärztliche Hilfe erbeten wird, leitet der Funker 
den Hilferuf entweder zur Küſte oder an ein anderes Schiff, 
das über Schiffsärzte und Sanitätsperſonal verfügt, weiter. 
Ein Funker auf einem Frachtdampfer wurde plötzlich ernſt⸗ 
haft krank. Niemand an Bord konnte ihn erſetzen. Mehr⸗ 
mals im Tag, obwohl er kaum imſtande war, ſich aufrecht 
zu erhalten, berichtete er funkentelegraphiſch über ſeinen 
Krankheitszuſtand und erhielt auf dem gleichen Wege ärzt⸗ 
liche Verhaltungsmaßnahmen. Die Schiffsfunker haben 
ihren eigenen Jargon. Ein Schiff, wie groß es auch immer 
ſein mag, heißt „Karren“. Ein arbeitsloſer Funker iſt 
„auf dem Strand“. Der frühere Telegraphiſtengruß „Drei⸗ 
undſiebzig“, der „Herzliche Grüße“ bedeutet, iſt heute unter 
den Funkern üblich, während „Dreißig“ „Das Ende“ be⸗ 
deutet. „Ich lann niemals „Dreiundſiebzig“ oder „Dreißig“ 
hören“, erzählte mir ein alter Funker, „ohne mich des ſon— 
derbarſtes Vorſalles zu erinnern, den ich je an Bord eines 
Schiffes erlebt habe. Ich war gerade in der Radiokabine 
an der Arbeit, als mir jemand zurief: „Dreiundſiebzig, 
alter Burſche!“ Ich ſchaute auf und ſah einen Paſſagter, 
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Das Ende der Atlantisſage 
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der mir zulächelte. Vielleicht war es ein ehemaliger Fun⸗ | 
ker. Dann rief er: „Dreißig, mein Lieber!“ und jprang, 
ohne daß ihn jemand hätte hindern können, über Bord.“ 0 
Jeder Bericht über das ſtille Heldentum der Funker | 
wäre unvollitändig, der nicht ihrer Rolle beim Untergan 
der „Titanic“ gedächte. Die „Titanic“ und die „Olympic“ 
hatten je zwei Funker, die „Carpathia“ nur einen — Tho⸗ 
mas Cottam — an Bord. Jack Philipps und Harol Bride 
waren die Funker der „Titanic“. Als die „Titanic“ Sonn⸗ 
tag den 14. April mit einem Eisberg zujammenprallte, 
wurde der Schiffskörper zwar gewaltig aufgeſchlitzt, aber 
die durch den Zuſammenſtoß bewirkte Erſchütterung war ſo 
gering, daß die Funker ihrer gat nicht gewahr wurden. 
Erſt als Philipps merkte, daß die Maſchinen zum Stillſtand 
gekommen waren, forſchte er nach, was geſchehen war. Als 
er in den Funkraum zurückgekehrt war, begann er COD zu 
ſenden, das Noifignal, das dem SOS voranging. Er und 
Bride ſetzten ſich mit der „Frankfurt“, der Carpathia“ und 
der „Baltic“ in Verbindung und konzentrierten ſich dann 
darauf, die Verbindung mit der nur 58 Meilen entfernten 
„Carpathia“ aufrechtzuerhalten. Cottam, der einzige Funker 
der „Carpathia“, zog ſich gerade aus, um zu Bett zu gehen, . 
als er den Verzweiflungsruf der „Titanic“ auffing. Er 
hatte ſeine Kopfhörer aufbehalten, während er ſich entklei⸗ 
dete. Zehn Minuten ſpäter hätte er wohl ſchon geſchlafen. 

Zur gleichen Zeit und ſpäter war ein anderes Schiff, 
die „Californian“, nur ſechs Meilen von der ſinkenden „Ti⸗ 
tanic“ entfernt. Aber die drahtloſen Hilferufe drangen 1 
nicht zu ihr. Ihr einziger Funker ſchlief bereits. a 
Kurz, bevor die „Titanic“ in den Wellen verſank, begab 

ſich ihr Kapitän Smith in den Radioraum und ſagte den 
Funkern, daß ſie alles getan hätten, was menſchenmöglich 
ſei; ſie mögen nun auf ihre eigene Rettung bedacht ſein. 
Aber Philipps blieb noch fünfzehn Minuten am Apparat, 
obwohl der Strom ſo ſchwach geworden war, daß er und 
Bride überhaupt nicht wußten, ob ihre Hilferufe hörbar 
ſeien. Knapp bevor die „Titanic“ in der Tiefe verſank — 
um zwei Uhr zwanzig Minuten nachts —, ſchnallten ſich die 
beiden Funker ihre Rettungsgürtel um und hielten noch 
inne, um einer ohnmächtig gewordenen Frau zu helfen, die 
man in ihre Kabine gebracht hatte. Bride ſchloß ſich dann 
einigen Männern an, die verſuchten, von einem der Decks 
ein Rettungsboot von Stapel zu laſſen. Aber das einſtür⸗ 
zende Waſſer entriß es ihrem Griff. Bride kam unter das 
Floß; aber, da er ein guter Schwimmer war, tauchte er 
und kam wieder frei. Schließlich erreichte er ein Rettungs⸗ 
boot und wurde geborgen. Philipps war nicht ſo glücklich. 
Sein Leichnam wurde ſpäter, mit den Trümmern der „Ti⸗ “ 
tanic“ treibend, gefunden. — Die „Carpathia“ war erſt Nu 
"um 4 Uhr früh zur Stelle. Um halb neun Uhr waren, 


alle Ueberlebenden von ihr geboren. 8 8 
(Einzig autoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.) 0 
3 
Von Dr. H. Schreiber. 8 8 
Lager deuten nämlich auf ein gleichmäßig warmes Klima 2 


und Afrika, etwa in der Höhe der Kanariſchen Inſeln ge⸗ 
legen haben ſoll, deſſen Bewohner und deſſen Kultur — 
angeblich in den Fluten verſunken — ſeit Platons utopiſcher 
Schilderung Gegenſtand unzähliger dichteriſcher Darſtellun⸗ 
gen und wiſſenſchaftlicher Theorien geweſen iſt, dieſes 
Atlantis muß nach den neueſten Feſtſtellungen der Wiſſen⸗ 
ſchaft endgültig in das Reich der Fabel verwieſen werden. 
Vor kurzem hat der hervorragende Geologe Profeſſor Salo⸗ 
mon⸗Calvi in der Heidelberger Akademie der Wiſſenſchaften 
in einem Vortrag ſich mit dem Problem der Bewegung der 
Feſtländer auseinandergeſetzt: 

In der Steinkohlenperiode müſſen in Südamerika, Süd⸗ 
afrika und Auſtralien, ebenſo wie in Vorderindien gewaltige 
Inlandeismaſſen vorhanden geweſen ſein, wie wir ſie jetzt 
nur im Südpolargebiet und in Grönland kennen. Die 
Spuren dieſer Vergletſcherung ſind ganz klar und eindeutig. 
Erſt vor wenigen Wochen konnte die deutſche Anden⸗Expe⸗ 
dition in Peru weitere Vergletſcherungsſpuren ſinden. Nun 
kann man unmöglich annehmen, daß irgendwann einmal 
in der Erdgeſchichte die Eiskappen des Süd⸗ oder des Nord⸗ 
pols bis an den Aequator gereicht hätten. Die Geologen 
ſtellten deshalb die Theorie auf, gewaltige Brückenkonti⸗ 
nente hätten die vier großen Feſtländer Amerika, Afrika, 
Auſtralien und Aſien verbunden, und der Südpol habe 
damals im Indiſchen Ozean nahe Südafrika gelegen. Das 
war die wiſſenſchaftliche Grundlage der alten Atlantis⸗ 
theorie. Es wurden auf dieſe Weiſe die auffälligen Aehn⸗ 
lichkeiten der Tier- und Pflanzenwelt Braſiliens, Auſtra⸗ 
liens und Südafrikas erklärt. 

Ein unlösbarer Widerſpruch ergab ſich aber aus der 
Notwendigleit, den Nordpol in das Gebiet der nordameri⸗ 


4 
Atlantis, das ſagenhafte Land, das zwiſchen Südamerika 
Die Pflanzen dieſer 


kaniſchen Kohlenlager zu verlegen. 


n aste herbeizuſchaffen, und durch das Schiffsradio 


Die Stuemfl 


ut-Sataftronhe an 


der feanzöfiichen Riviera | 


Rüvieug⸗Aufnahme von der völlig überſchwemmten Stadt Sa int Maxime, dem Zentrum der Kataſtrophe. — Die franzöſiſche 


era, ſonſt ein Bild des lächelnden Friedens, wurde von einer ſchweren Sturmflut heimgeſucht, die einen 
Tagelang war an vielen Orten der Verkehr völlig unterbrochen, an anderen Stellen ge⸗ 
lang es eingeſetzten Pionier⸗Bataillonen und Marine⸗Abteilungen einen Bootsverkehr zu organiſieren. 


m 
teren Millionen Mark anrichtete. 


Schaden von 
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hin. Alſo jtano dieſe Theorie auf ſehr tönernen Füßen. 
In dieſe verworrene Lage griff vor ungefähr zwanzig Jah⸗ 
ren der in Grönland verſtorbene Alfred Wegener mit ſeiner 
berühmten Theorie der Verſchiebung der Kontinente ein, die 
unſere bisherigen Anſchauungen von der Oberfläche der 
Erde völlig revolutionierte. Schon vor ihm war feſtgeſtellt 
worden, daß die Feſtländer aus ihrem Untergrund empor⸗ 
ſteigen oder untertauchen können. Es mußte alſo unter 
den Feſtländern eine Maſſe vorhanden ſein, die, wenn auch 
äußerſt langſam, ſolche Bewegungen der Feſtlandſchollen 
geſtattet und Wegener zog den genialen Schluß, daß neben 2 
der ſchon bewizſenen vertikalen Bewegung auch eine hori⸗ A 
zontale möglich ſein müſſe, und daß die Kontinente auf 5 
ihrem Untergrund treiben, wie Eisberge im Ozean. 

Das Problem der Vereiſung in der Nähe des jetzigen 
Aequators erklärt Wegener in ebenſo eleganter wie ein⸗ 
leuchtender Weiſe, daraus, daß die Südkontinente urſprüng⸗ 
lich mit Vorderindien zuſammengehangen und einen einzigen 
großen Kontinent gebildet hätten. Auf dieſem lag der Süd⸗ 
pol und der Nordpol fiel in den Stillen Ozean. Später 
ſeien dann die einzelnen Teile dieſes Südkontinents lang⸗ 
jam auseinandergetrieben und aus dieſem urſprünglichen Zu⸗ 
ſammenhang erklären ſich die auffälligen Aebereinſtimmun⸗ 
gen zwiſchen Tier⸗ und Pflanzenwelt der ſüdlichen 
Feſtländer. ? 

Gegen die Annahme eines Brückenkontinents ſpricht 
übrigens auch die Geſtalt des rieſigen Unterwajjergebirges 
das den Namen „Atlantiſche Schwelle“ führt und das ſich 
in einem Zug von Island bis zum Südpolarkontinent hin⸗ 
zieht. Dieſes Gebirge, das nach den Feſtſtellungen der 
deutſchen Meteorexpedition vulkaniſchen Charakter hat, g 
wird gerade durch die Verſchiebungstheorie Wegeners beſon⸗ 
wer erklärt. 

ine entſcheidende Wendung erfährt durch die Wege⸗ 
nerſche Theorie übrigens nach der Darſtellung von Profeſſor 
Saloman⸗Calvi die bisherige Anſchauung von der Ent⸗ 
ſtehung der Gebirge. Faſt ein Jahrhundert lang wurde die 1 
Entſtehung der Faltengebirge aus der Schrumpfung der 
Erdkruſte erklärt. Die Erde hat ihre Runzeln, ſo nahm 
man an, wie ein ſchrumpfender Winterapfel bekommen. 
Schon der merkwürdige Verlauf der großen Faltengebirge, 
die in Amerika von Norden nach Süden und in Europa 
und Aſien von Oſten nach Weſten verlaufen, ſpricht gegen 
die Theorie. Außerdem zeigen uralte Vereiſungen daß die 
Erde mindeſtens eine Milliarde Jahre lang an ihrer Ober⸗ 
fläche gleich warm geblieben iſt. Ferner iſt erwieſen, daß 
die Perioden der Faltengebirgsbildung in der jüngſten Zeit =, 
der Erdgeſchichte, während die Kruſte immer dicker und 
dicker wurde, häufiger geworden ſind, anſtatt ſeltener. 

Die Kontinentalverſchiebungstheorie gibt auch hier eine 
ſehr eindringliche Erklärung. Wenn nämlich zwei Kon⸗ * 
tinente a Ne treiben, jo preſſen ſie an ihren Rän⸗ 
dern die Abſätze des zwiſchen ihnen liegenden Meeres im 
die Köhe. So iſt einmal vor Millionen Jahren Vorder⸗ 
indien, das urſprünglich zum Südkontinent gehörte, gegen 
Aſien . und hat das gewaltigſte Faltengebirge der 
Welt, den Himalaja, erzeugt. So trieb auch Afrika gegen 
Europa und faltete die Alpen auf, und die geologiſche 
Grenze gegen Afrika liegt, wie Saloman⸗Calvi erklärt, bei 
Locarno und am Tonalepaß. 

Es gibt zwar noch immer ungeklärte Probleme im Zus 
ſammenhang mit der Kontinentalverſchiebungstheorie; zwei⸗ 
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fellos aber müſſen die alten Anſchauungen, vor allem die = 
Atlantisſage, für immer begraben werden. Es gibt keinen 
verſunkenen Erdteil, aber vielleicht haben diejenigen recht, 
die das verſchollene Kulturland irgendwo in Nordafrika N 
ſuchen. 7 


— 


Vermiſchte Nachrichten 


Die Chineſen als Erfinder des Giftgaſes. 

In dem Bemühen, China als das Mutterland aller menſch⸗ 
lichen Ziviliſation hinzuſtellen, kommen die chineſiſchen Nationa⸗ 
liſten a ganz komiſche Einfälle. Einer ihrer Schriftſteller ſucht 
im „China Critic“, der führenden Wochenſchrift der jungchine⸗ 
ſiſchen Reformer, den Nachweis zu erbringen, daß die Chineſen 
die Erfinder der Giftgaſe geweſen ſeien. Er ſtützt dieſe Theorie 
auf Zite te aus alten Autoren, nach denen die Herrführer ſchon 
im älteſten geſchichtlichen Zeitalter feindliche Stellungen mit 
Stinktöpfen auszuräuchern ſuchten. Tatſächlich iſt dieſes Mittel 
in China ſchon ſeit undenklichen Zeiten im Gebrauch und wird 
auch heute noch von den Flußpiraten angewandt, die ſolche 
Töpfe auf die Dſchunken werfen, um ihre Beſatzungen zum Ver⸗ 
laſſen der Fahrzeuge zu zwingen. Sie warten dann ab, bis der 
Wind die Dämpfe vertrieben hat, um ſich kampflos ihrer Beute 
zu bemächtigen. — Es iſt jedoch ſchwer einzuſehen, warum ſich 
der neu erwachte chineſiſche Nationalſtolz zu ſolch grotesken Aus⸗ 
wüchſen verſteigt. China hat ſo viele und ſo große kulturelle 
Verdienſte um die Menſchheit, daß es gar nicht nötig hat, ſich 
der Erfindung eines ſo fürchterlichen Vernichtungsmittels wie 
des Giftgaſes zu rühmen, um ſeinen Verechtigungsnachweis als 
Kulturnation zu erbringen. 


f Die Gans als Wüterich. 

Als wahrer Wüterich und Tzrann hatte ſich eine Gans des 
Landwirts Lehmann in Zibberick erwieſen. Es gab kein We⸗ 
ſen im Dorfe, Gänſe, Hunde und Autos nicht ausgenommen. 
das den Dorfſchreck nicht fürchtete, der jeden und alles anfiel 
und mit Schnabelhieben in die Flucht ſchlug. Der einzige, vor 
dem die Tyrannengans Reſpekt hatte, war ihr Herr und Mei⸗ 
ſter, Herr Lehmann ſelber. Dieſer, der auf ſein abſonderliches 
Vieh ſonft ſehr ſtolz war, hat es nun umgebracht, und zwar bei 
der Gelegenheit, als die Gans ſeinen fünfjährigen Sohn ange⸗ 
fallen hatte und ihn mit Schnabelhieben bearbeitete. Lehmann 
packte entſetzt feſt zu und drehte ſeiner Gans endlich den Kra⸗ 
gen um. Das ganze Dorf begrüßte dieſe Tat durch eine Feier 
in der Dorfſchenke. 5 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra ij m 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut. 12,05 Programmanjage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Donnerstag, den 6. Oktober. 

12,35 Schulkonzert. 16,00 Vortrag. 16,15 Franzöſiſch. 16,40 
Vortrag. 17,00 Lieder. 17,40 Aktueller Vortrag. 18,00 
Leichte Muſik. 19,10 Verſchiedenes. 20,00 Leichte Muſik. 

21,30 Hörſpiel. 22,20 Tanzmuſik. g 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ram m 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
Donnerstag, den 6. Oktober. 

11,30 Wetter; anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß. 11,50 
Konzert. 15,30 Verkehrsfragen. 15,40 Das Buch des Tages. 
15,55 Unterhaltungskonzert. 16,50 Kinderfunk. 17,15 
Zweiter landw. Preisbericht. 17,20 Klaviermuſik. 18,00 
Stunde der Muſik. 18,20 Der Zeitdienſt berichtet. 18,35 
Stunde der Arbeit. 19,00 Alte ſchleſiſche Volksſagen, 19,30 
Stunde der Reichsregierung. 20,00 Komponierende Diri⸗ 
genten — Dirigierende Komponiſten. 21,00 Abendberichte. 
21,10 Oeſterreichiſche Märſche. 22,00 Zeit, Wetter, Preſſe, 

Sport. 22,20 Zehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 


Ver ammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am 7. Oktober, abends 7,30 Uhr, findet im 
Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei und der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Kowoll. 
Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder wird gebeten. 
Mitgliedsbücher mitbringen. 
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Bücher, Karten, Zeitschriſten 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck 


»VITA« NAKLAD DRUKARSKI 
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Winter-Fahrplan. 


.Gise:s vom 1 Oktober :>32. 


Gie- WAA a > e ee * 
aorgenrotih NAyslowuz ybnık-Sum:: 
vorm. nachm nachtr vorm nachm 

„08 r 1323 
555 1435 
r 705 1541 
808 1712 
1038 r 1825 
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Zur Beachtung : 


r = verkehrt nur an Arbeitstagen. 
n = verkehrt nur an Sonn- und 

Feiertagen nur bis Rybnik. 
N == verkehrt nur bis Nikolai. 


Foetagen, 


Michaltowitz. Am Sonntag, den 9. Oktober, abends 7 Uhr, 
findet bei Herrn Niedballa die fällige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Um das Erſcheine aller Mitglieder (beſonders der Arbei⸗ 
terwohlfahrt, Frauengruppe), wird gebeten. Eine Stunde vor⸗ 
her in demſelben Lokal, Vorſtandsſitzung. 

Alt⸗Chechlau— Swierklaniecr. Die D. S. A. P. hält am 
Donnerstag, den 6. Oktober, nachmittags 3% Uhr, im bekannten 
Lokal ihre Mitgliederverſammlung ab. Referent Genoſſe Sejm- 
abgeordneter Kowoll. Vollzähliges Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder und Sympathiker erwünſcht. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 6. Oktober, nachmittags 
4 Uhr, im Parteibüro Vorſtandsſitzung. Wichtige Beſprechung! 
Schleſiengrube. Am Donnerstag, den 13. Pttober, nachmit⸗ 
tags 5 Uhr, Frauenverſammlung bei Ganſchinietz. Referentin: 
Genoſſin Kowoll. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 6. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung der Zahlſtelle Bis⸗ 
marckhütte im Lokale des Herrn Brzezina jtatt, Referent zur 
Stelle. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. 

am Sonntag, den 9. Oktober 1932. 

Rydultau. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 

Loslau. Nachm. 2 Uhr, im bekannten Lokale. Referent zur 
Stelle. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Vorſtandsſitzung. 
Donnerstag: Monatsverſammlung. 
Freitag: Nach Bedarf. 
Sonntag: Leimabend. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Bekanntmachung des Bezirksvorſtandes. 

Am Freitag, den 7. Oktober, abends 6 Uhr, findet im 
Zentralhotel, Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt. Zu dieſer 
Konferenz ſind ſowohl die Vorſitzenden als auch die Kaſſierer der 
oberſchleſiſchen Ortsgruppen eingeladen. 


Kattowitz. ( Kinderfreunde.) Am Sonnabend, den 
8. Oktober, abends 6 Uhr, findet im Saal des Zentralhotels eine 
Feierſtunde ſtatt, zu welcher alle Falken, die Arbeiterjugend, 
Genoſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftler und Kulturvereinsmit⸗ 
glieder eingeladen find. 
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Die vornehmsten 


Abfahrtszeiten der züge von Kattowitz in Richtung! 
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Schnellzug. s = verkehrt nur an Sonnabenden und Tagen vor Feiertagen. R= verkehrt nur bis Rybnik 
4 verkehrt nur bis Neu Berun. 
verkehrt nur bis Tarnowitz, e == verkehrt nur bis Myslowitz. 8 == verkehrt vom 18. XII. bis 26. II. 


= führt keine vierte Klasse. N = verkehrt an Sonn- und 


Kattowitz. ( Metallarbeiter.) Uniere 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 9. d. Mts., 
mittags 10 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtatt. Pünktliche 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Referent zur Stelle. 

Königshütte. (Kriegsopferverſammlung.) er 
Ortsgruppe Königshütte des alten Wirtſchaftsverbandes * 
Kriegsverletzten und Hinterbliebenen hält am Mittwoch den 
Ottober d. Js, abends 6 Uhr, bei Porombla an der Tempe, 
ſtraße, ihre fällige Monatsverſammlung ab. Der Verbandsdeo . 
ſitzende wird die Anträge der Teilnehmer perſönlich entgegen > 
nehmen. Für alle Kriegsopfer, die ſich zu dem alten Wirt 5 
ee, 3 En zu A, zurückzukehren gedenlel 
empfiehlt es ſich dringend, beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen 

Königshütte. (Rondo Eſperanttiſta.) Die fu, 
Monatsverſammlung findet am Donnerstag, den 6. Ottober, Wr 
8 Uhr abends, im „Dom Polski“, ulica Wolnosci 64 ftatt, 
welcher alle Mitglieder und Eſperantofreunde herzlich eingeladen 
ſind. Der neue Anfängerkurſus beginnt am Dienstag, 
4. Oktober, um 8 Uhr abends, in der Volksschule 12, ulica 1 
wicka. Der 5. polniſche Eſperanto⸗Kongreß findet in Lublin von 
30. Oktober bis 1. November 1932 ſtatt. } 

Königshütte. (D. M. B.) Am Donnerstag, den 6. Otte 
d. Js., nachmittags 5.30 Uhr, findet im Volkshaus, 3⸗go Maſa , 
eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen Netaarbeiter d 
bandes ſtatt. Auf der Tagesordnung haben wir den Bericht IT 
20. Verbandstag in Dortmund. Referent Bezirksleiter Ko je 
Meifner, Gleiwitz. Wir bitten alle unſere Kollegen, an dieß 
Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. N 

Achtung Funkttonäre der Freien Gewerkſchaften von ea, 
hütte, Mihaltowit, Bittlow, Welnowiec und Eichenau! Ti, 
Sonntag, den 9. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet im Lokal 13 * 
Herrn Uher, Siemianowice, ulica Michalkowska, eine Konfern, 
der Funktionäre ſtatt. Wir bitten alle Funktionäre und DE 
gierte, zu der Konferenz boſtimmt zu erſcheinen. 5 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildune 
Königshütte. Wir beginnen unſer Winterhalbjahr "2 
einem Theaterabend am Sonntag, den 16. Oktober. Zur 2 * 
führung gelangt „Der Fall Beyer”. Schauſpiel in 4 Akten er h 
Fritz Jubiſch. Preiſe der Plätze von 0.30 Zloty bis 1.10 En 1 
Anfang 7 Uhr abends. Vorverkauf in der Bibliothek be 
Gen. Parczyk. 1 
Schriftleitung! Johann Kowoll; für den geſamten zu! | 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katong/ 
Druck und Verlag der Kattowitzer Buchdruckerei und Verlo N 
Sp. Akc. in Katowice. ’ 
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Der Roman der deutschen Tragödie! 


Soeben erschien: ö 
THEODOR PLIVIER 


Der Kaiser ging, die Generäle DIieDEN 


Ein deutscher Roman 90 
Kartoniert 21 6.28 :: Leinen 21 9. 


Pliviers neuer Roman ist die Fortsetziies B 
seines ersten erfolgreichen Buches » 
Kaisers Kulis“ und zugleich die Ausweitußf 
des Themas auf die Geschichte der Wes Zen 
und der Heimat. Das Werk umfaßt die d 
von Anfang Oktober 1918 bis zum Abe 
vo) 


des 9. November. 
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